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Die VII. Schlesische Schafschau.
(Orig.-Art.)

Wenn unsere schlesischen Schafschauen auf Die Wetterentwiekeluug der
neueren Schafzucht und besonders aus die Klärung der verschiedenen An-
sichten über die einzuschlagenden Züchtungsrichtungen unbestreitbar einen
hervorragenden Einfluß geübt haben, hervorragender als selbst die feiner
Zeit so berühmten Brünner Schauen, welche den Anstoß zu jenen lehr-
reichen Eontroversen zwischen A. Thaer und v. Ehrenfels 2e. gaben, so
glauben wir den Grund dieser Erscheinung darin suchen zu müssen, daß diese
Schauen einen durchaus internationalen Charakter angenommen haben und
dadurch ein Feld für die Vergleichung jeder und unter den verschiedensten
Verhältnissen zur Ausführung gekommenen Züchtungsrichtung darbieten.

Daß unter solchen Umständen die in Anwendung gebrachte Aufstellung
der Heerden als Tuch-, Kamm- unD Fleischheekden nicht ausreicht, um
Gleichmäßiges aneinander zu reihen und also bei der Anordnung nach dem
Alphabet in jeder dieser Abtheilungen oft das heterogenste sich nebeneinander
befindet, würde zu beklagen sein, insofern es zeigt, daß uns definitiv die
Normen unD Der Maßstab einer scharfen Sonderung und damit auch einer
völlig objectiven Kritik fehlt, wenn es nicht andererseits wieder ein Beweis
wäre für die Lebensfähigkeit unD Intelligenz der Production, die sich be-
müht, aller und jeder Forderung der Industrie wie der Landwirthschaft
gerecht zu werden, und in diesem Streben zu nicht zu unterschätzenden
Resultaten gelangt ist.

Geht zwar schon aus diesen Vorbemerkungen klar hervor, daß wir

durchaus nicht beabsichtigen, eine speciellere Kritik der ausgestellten Heerden
zu liefern, sondern vielmehr nur einen Bericht über das durch die Schau
in der Gesammtheit und in den einzelnen Richtungen zur Anschauung ge-
brachte Resultat zu geben, so wollen wir doch nicht unterlassen, nochmals
zu wiederholen, daß uns all und jede Polemik fern liegt und nur der
Wunsch uns« leitet, vom möglichst objeetiven Standpunkte aus das Ge-
sammtbild der Schau zu zeichnen.

Was zunächst die Statistik anbetrifft, so gehörte die VII. schlesische
Schafschau zu der drittschwächst beschiekten, indem auf derselben nur 105
Heerden wirklich vertreten waren (angemeldet 116-, so daß also nur die
Schauen von 1859 und 1861 dagegen zurück blieben, während die Schau
von 1869 sie um das Doppelte übertraf. Vom pessimistischen Stand-
punkte aus könnte man vielleicht aus dieser Thatsache das Ende der schle-

sischen Schafschauen überhaupt prophezeihen, indessen lassen sich auch wohl
andere Grunde für diese Erscheinung geltend machen, wenn wir auch nicht
geneigt sind- anzlkmhmem daß irgend eine Heerde, weil sie wo anders aus-

stellt, gehindert sem sollte, den größeren Kampfplatz zu betreten, um sich
mit ebenbürtigen Gegnern zu messen; es würde hierin das Anerkenntniß
liegen, ·- 1ß die zur AusstellUng für jede Heerde erlaubte Zahl von 8 Thieren
überhau, eine zu geringe set, um ein annäherndes Urtheil zu gewinnen.
Daß viele durch ihre ZUchtet, wie durch ihren entschiedenen Typus hervor-
ragende Heerden fehlten, bedauern wir im Interesse des Fortschrittes leb-
haft, daß dagegen manches Mittelmäßige ausgeblieden, gereicht sicher dem
besichtigenden und eifrig studirenden Publikum zum Bortheil.«

In die drei Gruppen vertheilten sich die Heerden folgendermaßen:
Tuchwollheerden 78 gegen 160 im Jahre 1869,
Kammwollheerden 15 gegen 44 im Jahre 1869,
Fleischschafheerden 10 gegen 10 im Jahre 1869,

so daß also, wenn wir diese Zahlen als maßgebend betrachten, hiernach
die Zucht Der Fleifchschafe in bedeutender Zunahme, die der stammon-
schafe in Abnahme sein würde, wir möchten aber auf dieses Ergebniß
kein großes Gewicht legen. Schlesien war vertreten durch 50 Tuchwoll-,
4 Kammwolli und 6 Fleischschafheerden.

Im Allgemeinen erschienen uns die ausgestellten Thiere mehr und
besser zur Schau vorbereitet, d. h. stärker ernährt und sorgsamer gehalten
als sonst, eine Maßnahme, die wir zwar nicht direct tadeln wollen, bei
der wir uns aber doch nicht verhehlen können, daß sie über eine gewisse
Grenze nicht hinausgehen dars, wenn nicht in vielfacher Beziehung dadurch
das Urtheil verdunkelt werden soll.

Es giebt wohl kaum ein Robproduct, an welches seitens der Indu-
strie verschiedenartigere und gewissermaßen größere Anforderungen gestellt
werden, als die Tuchwolle. Was für die Fabrikation der dünnen hoch-
feinen Tuche und jener zarten Damenzeuge taugt, paßt nicht für die Her-
stellung dicker, kräftiger Mitteltuche nnd Stoffe, noch viel weniger für
Militärtuche und gröbere Flanelle, ja selbst wenn hohe Feinheit, Sanft-
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heit, Elasticität, Seidenartigkeit der Haare nirgend als Fehler gelten werden,
möchten diese Eigenschaften in ihrer nothwendigen Vereinigung doch die
Wolle für eine große Menge von Fabrikationszwecken zu theuer und des-
halb ungeeignet erscheinen lassen. Ziehen wir ferner noch in Betracht,
welch unendlichen Einfluß die wirthschaftlichen, klimatischen, tellurischenund

ebenso die physiologischen Verhältnisse, endlich selbst die persönliche An-

schauung auf die Züchtung nehmen, so kann es uns nicht wundern, daß

gerade unter den Tuchwollheerden eine Nüancirung sichtbar wird, die eine
Theilung derselben in abgegrenzte Gruppen völlig unmöglich macht, und
von zehn sachkundigen Beurtheilern werden kaum zwei dieselbe Heerde als
die absolut beste hinzustellen geneigt fein. Aus diesem Grunde schon glauben
wir am besten zu thun, für unsere Darstellung die ausgestellten Tuchwolli
heerden nach drei großen, allerdings kaum zu begrenzenden Gruppen

A. Hauptziel hoher Wolladel,
B. Wolladel bei wesentlicher Berücksichtigung der Masse,
C. Große Körper ohne besondere Beachtung des Adels der Wolle,

zu klassisiziren.
Zur Gruppe A. werden wir etwa 12——15 Heerden zu rechnen haben,

Heerden, die, mindestens auf Den ausgestellten Thieren, eine edle, hochfeine,
zarte, kurze Wolle produciren, welche zwar nur noch in einigen wenigen
Heerden den ehemaligen Anforderungen der alten schlesischen HochsEleetorab
zucht an Adel vollständig genügen dürfte, von der heutigen Fabrikation
aber entschieden als hochedle Wolle qualifieirt wird. Wenn früherhin ge-
rade in dieser Gruppe mangelhafte Figuren und schwacher Bauchbesatz fast
allgemein zu sinden waren, zeigten diesmal die meisten dieser Heerden in
beiden Beziehungen einen außerordentlichen Fortschritt und ersetzten dadurch
reichlich das Wenige, was sie vielleicht gegen früher in der Feinheit ver--
loren haben; die wenigen Heerden, welche eben allein die Wolle nach Fein-
heit und Adel in Betracht zu ziehen scheinen, ohne der Körperbildung die
gehörige Aufmerksamkeit zu schenken, waren zwar dem kundigen Beschauer

als Typen der ehemaligen Hochzucht von großem Interesse, dürften aber
von den meisten als nicht mehr praktisch, den Zeitforderungen nicht ent-
sprechend, bezeichnet werden.

Ganz besonders auffallend trat in der Gruppe B, zu welcher wir
etwa 60 Heerden zählen möchten, das Streben, bei gehöriger Beibehaltung
der Wollmasse und der Körperform sich eine höhere Wollqualität anzueignen,
zu Tage, so daß schon mehrere dieser Heerden zur Gruppe A zu zählen

sein würden, wenn nicht noch die gewaschene Wolle durch einen eigenthüm-
lichen Mangel an Zartheit, Seidenartigkeit und Elasticität von der Qua-
lität „hochfein“ ausgeschlossen würde. Wir können aber auch nicht ver-
bergen, daß Odoch auch einzelne Heerden gegen früher qualitativ zurück-
gegangen sind. Daß wir gerade in dieser Gruppe den auffallendsten

Verschiedenheiten begegnen, hier sehr kräftiges, dort ein entschieden mattes
Haar, hier intensive, dort mehr scheinbareDichtheit, hier gut besetzte, harte,
dort dicht bewollte, aber weiche Köpfe 2c. finDen, Darf um so weniger
Wunder nehmen, als wir es mit Heerden der verschiedensten Abstammung

und der verschiedensten Züchtung zu thun haben; nirgends dürften daher
die Urtheile der Fachmänner über den Werth der einzelnen Heerden weiter
auseinandergehen, als hier. Die Wollqualität dieser Gruppe sindet ihre
Grenze zwischen einer hohen Prima und hohen Electa. Die kleinste Zahl
der Tuchwollheerden rubrieiren wir in Gruppe C. Sie suchen ihren Vor-
zug in der Körperform, und diesen müssen wir anerkennen, ja, wir möchten
auch hier eine Veredlung der Wolle eonstatiren und glauben, daß in nicht
gar langer Zeit diese Gruppe völlig in der vorhergehenden ausgehen wird.

Unter den ausgestellten Kammwollheerden glauben wir wesentlich nur
zwischen Heerden ,,deutschen« oder ,,französifchen« Blutes unterscheiden zu
müssen; bei allen trat das Streben nach großen Körpern und tiefer Wolle
sachgemäß in den Vordergrund und charakterisirte sie sofort als Kamm-
wollheerden.

Die Heerden ,,deutscher« Abstammung, 6 an Der Zahl, zeichneten
sich bei guten Figuren ganz besonders durch das Lüsier der Wolle, durch
Feinheit des Haares und durch dichteren Wollstand aus, waren aber, wie
es uns schien, nicht in dem Maße für die Schau vorbereitet, wie ihre
französischen Rivalen.

Die Heerden ,,französischer« Abstammung (Rambouillets genannt)
traten durch ihre großen und dabei wenn nicht immer, doch häusig
guten Figuren und ihre vortreffliche Eondition hervor. Mit Vergnügen
wird jeder vorurtheilsfreie Beobachter die ungeheuren Fortschritte, welche
durch deutschen Fleiß und deutsche Intelligenz in der Züchtung der Ram-
bouillets gemacht worden sind, anerkennen, dennoch aber wird nicht zu

leugnen sein, daß diese Heerden ein dickeres, weniger seidiges und weniger
kerniges Wollhaar produeiren, als die deutschen Kammwollheerden, diesen
also als Wollprodueenten nachstehen. -—— Anders vielleicht als Fleisch-
produeenten. —- Als solche führen sie uns zur dritten und letzten Abtheis
lung unserer Schau, zu den Fleischschafheerden über.

Ueber diese bleibt uns wenig zu sagen, fast sämmtliche ausgestellten
Thiere, mit Ausnahme einiger Cotswold- und LineolniBöcke, gehörten der
großen Rate der Downs an, Die meisten zu den Southdownsz fast sämmt-
llchewaren in vortrefflicher Eondition und durch den Adel und die Zweck-

Maßlgkeit ihrer Formen würdig auf einer Schau zu erscheinen. Ganz
besonders aber müssen wir erwähnen. daß die in Deutschland gezüchteten
Thiere den englischen Original-Thieren qualitativ völlig gleichstanden- ia
dieselben mehrfach noch überragten.

O
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Bedauern müssen wir aufrichtig, daß nicht alle Heerden auch gewaschene

Wollen ausgestellt hatten, diejenigen, welche auch hierin nicht zurückgeblie-

ben waren, haben ohne Frage dadurch wesentlich gewonnen; hoffen wir

also, daß Vließausstellungen künftig obligatorisch jede Schau begleiten, und

zwar am zweckmäßigsten wohl in einem allein dafür bestimmten Raume

des Apsstellungsgebäudes, nur so wird ein richtiges Urtheil über die

Wollheerden gewonnen werden.

Sollten wir noch zum Schlusse kurz ein Urtheil über die VII. schle-

sischeSchafschau fällen, so geht es Dahin, daß dieselbe qualitativ von keiner

der vorhergehenden Schauen übertroffen worden ist und zu der sicheren

Hoffnung berechtigt, daß die Deutschen das goldene Vließ, d. h. die

rentable, wirthschaftlich unD industriell zeitgemäße Wollproduction, sich eben

so zu erhalten wissen werden, wie sie es verstanden, mit aller Kraft und

Intelligenz das Vaterland und damit Hof und Heerd zu verthcidigen.
a. Körte.

 

Ueber Witterungsverhiiltnisse
(Orig.-Art.)

Unter Witterung verstehen wir den durch Feuchtigkeit, höhere oder

niedere Temperatur, Wind oder Windstille hervorgerufenen, für unsere

Sinne wahrnehmbaren Zustand der Atmosphäre. Schon seit den ältesten

Zeiten hat man sich- da ja die Witterung auf so viele Lebensverhältnisse
von bedeutendstem Einfluß ist, Mühe gegeben, dieselbe einige Zeit voraus-
zubestimmen trotz aller Spöttereien, die den Wetterpropheten zu Theil
geworden, unD trotz allen Unglücks des hundertjährigen Kalenders, des

alten Schäfer Thomas und des neuen Propheten Stannebein. Natürlich

mußte ein Spott denen gegenüber gerechtfertigt sein, welche die Witterung
aus der Eonstellation der Gestirne ableiten wollten, oder gegen solche,
wie Eoulvier Gravier, der aus dem Sternschnuppensall im Frühjahr 1862
Die Witterung für das ganze Iahr bestimmen wollte. Bisher hat sich
gezeigt, daß der Stand der Himmelskörper von gar keinem Einfluß ist,
mit Ausnahme der Sonne und vielleicht des Mondes, dessen Wetter-
thätigkeit jedoch bedeutend überschätzt wird. Auch erfahrungsmäßige
Perioden, in denen gewisse Witterungsverhältnisse immer wiederkehren
sollen, haben sich noch nicht ausstellen lassen und werden sich wohl nie
einfinden, und bleibt nichts übrig, als die atmosphärischen Verhältnisse
zu studiren, um aus diesen etwaige Gesetze zu erforschen, nach denen sich
vielleicht, wenn auch nur auf kurze Zeit, Feststellungen machen lassen
könnten; vorläufig müssen wir zufrieden sein, wenn wir nach allgemeinen
meteorologischen Erfahrungen eine verflossene Witterung uns erklären
können. Wir wollen in einem kurzen Ueberblick nun zeigen, welches jene
Erfahrungen sind, unD welche Verhältnisse zur allgemeinen Berücksichtigung

kommen müssen.
1. Die Temperatur. Um Sonnenaufgang hat die Temperatur täg-

lich ihren niedrigsten Werth, je nach Jahreszeit und Ort etwas früher
oder später; der höchste Thermometerstand fällt auf die ersten Stunden
nach Mittag, unD zwar durchschnittlich um 2 Uhr; die Mittel-Temperatur
des Tages tritt gegen Sonnenuntergang ein. Ie weiter «·nach Norden,
desto geringer werden die Differenzen in der Höhe der täglichen Tempe- ·
ratur, und innerhalb des Polarkreises verschwinden dieselben fast ganz.

Vergleicht man den jährlichen Wechsel der Temperatur verschiedener
Orte, z. B. im durchschnittlichen Mittel eines Monats, so zeigen sich Die
größten Verschiedenheiten Während in der Nähe des Aequators Die jähr-
lichen Aenderungen unbedeutend sind, nehmen mit wachsender Breite auch
die jährlichen Wärmedifferenzen zu; in Para in Btasilien, am Ausfluß
des Amazonenstromes, beträgt der Temperatur-Unterschied des wärmsten
und kältesten Monats nur 1,20 R» in Algier 91/,I °, in Dresden 141/20,
in Prag und Berlin 17°.

Weder die Mitteltemperatur noch die Vertheilung der Wärme inner-
halb des Jahres hängen allein von der geographischen Breite ab, es ist
vielmehr eine ganz hin und her gezogene Linie, durch welche die Orte von
gleicher Monats- oder Iahrestemperatur begrenzt sind, die sogenannten
Isothermen. Nun muß natürlich oft der Fall eintreten, daß ein Ort eine
ganz andere Temperatur hat, als die normale Mitteltemperatur des
Parallelkreises ist, in welchem er liegt; Dove nennt dies die Anomalie
des Ortes. Die Anomalie kann uns mithin darüber Ausschluß geben,
ob ein Ort bezüglich seiner Temperaturverhältnisse in seiner Lage begünstigt
oder benachtheiligt erscheint; so stellt sich z. B. ganz Europa im Vergleich
mit anderen Länderstrecken unter gleichen Breitegraden bezüglich feiner

Temperaturverhältnisse als ziemlich begünstigt dar. Als besonders wichtig
ist aber noch die Vertheilung der Temperatur von Westen nach Osten
hervorzuheben, indem die Temperatur der Westküste großer Eontinente im
Allgemeinen immer höher als die der Ostküsten ist, so sind die Westküsten
Europas wärmet als die unter entsprechenden Breitegraden gelegenen
Asiens, und der Hudson an der Ostküste Amerikas ist während ZMonate
mit Eis bedeckt,-— trotzdem er unter gleichem Grade mit Rom liegt. 3m
Innern des Landes erniedrigt sich die Temperatur noch mehr, und es tritt
uns dabei der Unterschied des Seeklima und des Continentalklima ent-
gegen. Das Seeklima ist das der Küstengegenden mit mildem Winter
und kühlem Sommer, das Continentalklima entgegengesetzt zeigt kalte Winter und heiße Sommer.



Recht augenfällig stell-l sich uns dies dar, wenn wir die britischen
Jnseln betrachten, wo, wie in Jrland, Myrthe, Lorbeer und Kamelie das
ganze Jashr im Freien bleiben, der Wein aber gar nicht, Birnen und
Pflaumen nur schwer reifen, während sich das umgekehrte am Rhein unter
gleichem Breitegrade findet. Werfen wir nun noch einen Blick auf die
klimatische-n Verhältnisse Deutschlands. Die Mittel-Temperatur im Januar
ist in Deutschland unter O Grad· Die Linie, welche im Januar- von der
Donaumündung südlich bei Wien vorüber, nach Straßburg zu, von da
ab aber fast rechtwinklich bis zum 70. Breitegrad gezogen wird, theilt
Deutschland in zwei Theile, deren nördlicher die mittlere Januar-Temperatur
unter, der siidliche über Null hat, es muß daher die Temperatur nach
Osten vom Rheinthale aus abnehmen, nach Westen dagegen steigen. So
ist in «Cleve, Erefeld, Trier der Winter um über 1 Grad wärmet als in
Berlin, hier eben so viel wärmer als in Breslan, während Stockholm.
Memel, Warschau, nahezu gleiche Temperatur haben. Jm Sommer ist
der Unterschied geringer, dagegen im Herbst wiederum bedeutend bemerkbar.
Das Frühjahr ist durch ganz Deutschland im Allgemeinen unfreundlich,
besonders aber zeichnen sich Mecklenbnrg, Pommern, Preußen durch niedrige
Temperatur dieser Jahreszeit aus, was wohl den Einflüsseii der Ostsee
und den Eisströniungen in ihr zuzuschreiben sein dürfte; ebenso aber sind
die im Mai austretenden Nachtfröste eine gefürchtete Eigenthümlichkeit; wir

brauchen nur an Mamertns, Pankratins, Servatius, die drei volksthüni-
lichen gestrengen Herren zu erinnern, an Bonifaeins und endlich den letzten
Herrn .Urban.. Genauere Untersuchungen haben nun zwar festgestellt, daß
die Frostnächte nicht grade auf diese Tage, aber doch im Allgemeinen in

diese Zeit fallen, aber kauni dürfte es bestätigt sein, daß sie im Zu-
sammenhang mit Sternschnnppenschwärnien stehen, welche die Strahlen der

Sonne .abschwächen, oder daß der Eisgang der Dwina daran schuld sei;
vielmehr ist wohl anzunehmen, daß diese Erscheinung von einer starken

Wärmeansstrahlnng des Bodens in Folge der Ostwinde in dieser Jahres-
zeit hervorgeruer wird, und auf gleichen Verhältnissen beruht, wie die oft
so warmen und beständigen Nachsominer im September und October. -——
Es ist eine nicht ungewöhnliche Aeußerung und Ansicht, daß auf einen
strengen Winter ein heißer unD auf einen milden Winter ein kühler
Sommer folge; doch die Erfahrung zeigt mit jedem Jahre, daß eine solche
Annahme eine ungerechtfertigte; es dauern oft Abweichungen vom allge-
meinen Mittel längere Zeit hindurch fort, ohne daß ein Ausgleich im
Laufe der Jahre stattfindet, während dabei oft Gegenden mit besonders
hoher, neben Gegenden mit besonders niedriger Temperatur liegen; es
beruht dies eben Darauf, daß in der Zone, in welcher die Gegenden
liegen, Die «Gesam-mt-Wärmemenge immer dieselbe, der mittleren Temperatur
dieser Zone entsprechende bleibt. —

2. Die Winde. Zwei Windrichtungeii sind die in unserem gemäßigten
Klima herrschenden; der eine der trockne kühle, aus den Polargegenden
wehende Nordostwind, der andre der feuchte, warme Südwestwind vom
Aequaior her, die sich uns einmal durch hohen, das andremal durch nie-
drigen Barometerstand bemerkbar machen; sie wechseln das ganze Jahr
hindurch bei uns ab, nnd hat dieser Wechsel dieser beiden entgegengesetzten
Luftströmnngen seinen Grund in einein allgemeinen Kreislauf der Luft,
verbunden mit der Notation der Erde um ihre Achse. Dies Gesetz des
Wechsels der Winde war von Aristoteles bereits gekannt. durch Dove aber
erklärt, (das Dove’sehe Drehungsgesetz); nach ihm dreht sich der Wind, wie
der Zeiger einer Uhr. .« Der Nordwind geht allmälig unter Steigen des
Barometers in Nordost über, dann dringt ein leichter Südstroni ein, das
Barometer fällt, der Wind dreht sich durch Ost nnd Südost nach Süd
und Südwest bei fortdauernd fallendem Barometer, und unter Zunahme
der Temperatur. Wenn bei Südwest das Barometer wieder steigt, so

dreht der Wind sich weiter nach Norden. Oft springt er indessen auch
wieder zurück und zwar meist von Ost nach Nord, von West nach Süd.
Gewöhnlich erfolgt der Uebergang der polaren Strömung in die äquato-
riale allmälig ohne heftige Reaktion, während die umgekehrte Strömung
meist von stürmischem Wetter begleitet ift. Es kommt dies zumeist daher,
daß der wärmere Aequatorialstrom aus der Höhe nur langsam herabkommt,
während der darunter fließende Polarstrom sich direkt bemerkbar macht.
Soll überhaupt ein Verdrängen des Aequatorialstromes durch den polaren
eintreten, so muß letzterer ziemlich heftig auftreten, unD je nach dem Grade
werden mehr oder minder Rückströmnngen stattsinden. Nordost unD Süd-
west werden dabei am meisten bemerkbar fein, Da sie den Sieg der einen
oder der andern Strömung bezeichnen. Jn Europa sind die westlichen
Winde die vorherrschenden, im Winter mehr südwestlich, im Sommer nord-
westlich, während in Nordamerika das Umgekehrte stattsindet. Dieser
Gegensatz erklärt sich Daraus, daß im Sommer das Festland, _im Winter
das Meer eine wärmere Temperatur zeigt, unD indem nun die beiden ein-
ander gegeiiüberliegenden Küsten von Europa und Nordamerika von Süd-
west nach Nordost laufen, so steigt, wenn im Sommer das Meer wärmet
ist, hier die Luft in die Höh; die Luft vom Lande strömt nach und der
über Amerika wehende Südwest wird senkrecht zur Küste gelenkt und in

West oder Nordwest übergeführt. Dasselbe findet in Europa bei dem vom
Atlantischeii Oeean wehenden Südwest statt. —

Aus diesen beiden hier besprochenen Hauptmomenten baut sich nun
unsere Witterung zusammen. Die atmosphärische Luft besitzt nämlich die
Fähigkeit, bei jeder Temperatur eine gewisse Menge Wasser in Dampfsorm
aufzunehmen. Nehmen wir nun an, daß sie bei einer gewissen Temperatur
eine gewisse Menge Wasserdampf aufgenommen nnd wird sie nun abgekühlt,
so wird sich die Dampfsorm nicht mehr halten, Der Dampf wird eoiidensirt
werden, sich ‚in Gestalt ganz kleiner Wasserbläschen ansscheiden nnd die
für unser Auge wahrnehmbaren Wolken nnd Nebel bilden; schreitet die
Verdichtung noch weiter, so vergrößern sich die Bläschen und fallen als
Regen nieder.

Unsere meisten Regen sind nun die Wirkungen des Conflietes zwischen
dem warmen mit Wasserdampf beladenen Aequatorialstrome und dem kalten
trockenen Polarwind. Besonders vorwaltend ist der Einfluß der Winde
im Frühling, wo der von der Sonnenstrahlung erzeugte aufsteigende Luft-
-strom noch nicht kräftig ist. Geht der Wind bei steigendem Barometer
von Nord nach Nordost über, so folgt heiteres Wetter mit trockener Luft,
im Winter Kälte. Fällt bei Nordostwind das Barometer, so wird dadurch
das Eindringen des oberen Südstromes in den unteren Nordstrom ange-

zeigt; der Himmel wird sich bedecken und die Windsahne sich nach Südost
Drehen. Jm Winter tritt dann Schnee ein unD Dreht sich der Wind weiter
nach Süd, Thanwetter. Bei schnellem Hereinbrechen des Südstromes regnet
es in Der Höhe, die niederfallenden Regentropfen erstarren theils zu Eis-

förnern, theils überziehen sie den Erdboden mit einer Eiskrnste, wir sagen

es giatteist. Geht der Wind durch West nach Nord, so steigt das Baro-

meter beim Abnehmen der Temperatur; dichtes Schneegestöber im Winter,

Graupeln im Frühling, Gewitter im Sommer mit starker Abkühlnng, be-

zeichnen diesen Uebergang. Dreht im Frühjahr die Windsahne sich von
West nach Ost, so kann man rasch helles Wetter mit Nachtsrösten erwarten.
Bei lang anhaltend schlechtem Wetter schwankt die Windsahne fortwährend
zwischen Süd und West und das Barometer geht auf unD nieDer.

Die Menge nnd die Vertheilung des Regens über den Zeitraum
eines Jahres ist sehr verschieden nnd hängt von allerlei Umständen ab.
Zunächst kommt die geographische Breite in Betracht. Jn den Tropen-
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gegenden unterscheidet man eine Regenzeit nnd eine Zeit der Trockness
Während in letzterer gar kein Regen fällt, regnet es in ersterer dein Sommer
entsprechend jeden Tag, jedoch mit Unterbrechung.

Unnnterbrochne tagelange Güsse kommen nicht vor, außer in der

Region der Monfum, die in den Küstengebieten Ostindiens langdauernde
sündslutartige Regen im Gefolge haben. Jene Regengüsse währen nur
stundenweise, treten mit heftigen Gewittern auf unD treffen in manchen
Gebieten zur bestimmten Stunde ein. Sie sind eine Folge des wegen Der
starken Erwärmung des Bodens rasch nnd kräftig aufsteigenden Luftstromes,
der in den höheren kalten Schichten der Atmosphäre seine Wasserinassen
zu Regen verdichtet. —

Nördlich und südlich von den Wendekreisen, in der sogenannten sub-
tropischcn Zone regnet es nur in den Wintermonaten, dahin gehören auf
Der nörDlichen Halbkugel Nord-Afrika und Süd-Europa. Jn den höheren
Breiten dieser Zone macht sich allerdings schon bemerkbar, daß die größere
Regenmenge noch dem Frühjahr nnd dem Herbst zufällt unD es ist dies
bereits der Uebergang zu unserer gemäßigten Zone, wo wir in allen
Jahreszeiten, im Sommer am meisten mit Regen bedacht sind. —-

Von weiterem Einfluß auf den Regen ist nun ferner die Erhebung
eines Ortes über den Meeresspiegel und seine Lage gegen Gebirge. Liegen
dieselben in der Richtung des feuchten Siidwestwindes vor, so ist er ge-
zwungen, an denselben emporzusteigen, unD Da er in kühlere Regionen fo-
mit eintreten ninß, so werden sich seine Wasserdämpfe zu Wolken verdichten,
nnd schließlich als Regen fallen lassen, wobei es oft vorkommt, besonders
bei höhern Gebirgen, daß dieser selbe Wind, der auf der einen Seite Regen
brachte, auf Die andre ganz trocken gelangt.

Die deutschen Witterungsverhältnisse werden von den Alpen sstark
beeinflußt, indem sie im Frühjähr die feuchten und lauen Südwestwiiide
aufhalten nnd ihn kondensiren, bis erst bei hohem Sonnenstaiide des Juni
der Südwest die Kraft hat, über den Bergwall zu steigen nnd uns Regen
zu bringen. —

Von weiterem Einfluß ist nun ferner die größere oder geringere
Entfernung vom Meere zu nennen; je geringer diese, desto größer ist die
Regenmenge, und ebenso ist die Einwirkung der Wälder, besonders der auf
höhern Bergriickeii nicht unberüeksichtigt zu lassen, die, wenn sie auch keine
Aeiiderung der Quantität in der getnäßigten Zone erzeugen, doch eine
große Vertheilung hervorrufen.“ Dr. O. S.
 

 

Wien, den 16. April. iWiener Welt-Ansftclliing.) Vor Kurzem
wurde von der kaiserlichen Welt-Ausstellungs-Commission das Speeialpro-

grainm der zweiten Ausstellnngsgruppe: Landwirthschaft, Forstwirthschaft,
Wein- nnd Obstbau und Gartenbau, veröffentlicht. Wir heben aus dem-
selben heute einige Punkte hervor, welche sich insbesondere auf diejenigen

Gegenstände beziehen, welche ihrer Natur nach nicht in die allgemeine Ans-
stellung einbezogen werden, sondern nur für kürzere Zeit ausgestellt werden
können. Hierzu gehören lebende Thiere und Pflanzen, sowie Producte,
welche schnellem Verderben unterliegen. .

Was nun Thiere betrifft, so sind während der Dauer der Ausstellung
zwei große Thierschaiien anberaumt nnd zwar:

1. vom 31. Mai bis einschließlich 9. Juni 1873 für Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen, Maulthiere und Esel und

2. vom 18. bis 27. September 1873 für Pferde, Geflügel (lebend unD
tobt), Tauben, Hunde, Kaninchen, Katzen nnd Fische.

Während der Dauer der zweiten Thiersehau werden am 21. unD
23. September 1873 internationale Wettrennen abgehalten werden. Auch
soll sich an dieselbe eine Ansstellung von Producten der Milchwirthschait
anreihen. Außer der Ansstellung der landw. Nußthiere wird aber auch
eine Ansstellnng von Wild im lebenden und todten Zustande stattsindeii,
für welche der 4., 5. und 6. October 1873 bestimmt sind.

Die Ansstellung der Zucht der Seidenraupen im lebenden Zustande
und in allen Stufen ihrer Entwickelung kann nur in eigenen von den
Ausstellern zu diesem Behufe erbauten Pavillons stattfinden, in welchem
wo möglich auch die Abhaspelung der Kokons vorgenommen werden soll.
Aus dem Gebiete der Bienenzucht können nur Producte nnd Hilfsmittel
zur Ansstelluiig gelangen.

Für Producte des Weins unD Obstbanes sind nachstehende temporäre
Ansstellungen bestimmt-

. vom 1. bis 10. Mai für getriebenes unD frisch aufbewahrtes Obst;

. vom 15. bis 25. Juni für Beerenobst nnd Kirschen; °
vom 20. bis 30. August für Pslaumensorten nnd Frühbirnen;
vom 18. bis 23. September für Pflaumen, Herbstbirneii und Aepsel und

. votn 1. bis 15. October für Trauben, Aepfel, Birnen nnd Schalenobft.1

Gleichzeitig mit der letzten Ansstellung werden auch theils im freien
Lande, theils in gedeckten Räumen Producte der Baum- und Rebschulen,
wie Hochstämme, Zwergbäniue, foriiiirte Bäume, Wurzelreben, Darstellniigen
von Schnitt- und Erziehungsarten des Weinstockes 2e. zur Ausstellung ge-
langen. Mit den vier ersten Obst-Ansstellungen sind Ansstellungen von
Blumen, Pflanzen unD Gemüsen verbunden. Mit den Ausstellniigen von

Weinen, über welche wir die näheren Bestimmungen später veröffeiitlichen
werden, wird auch eine Kosthalle in Verbindung gebracht.
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(Okig.-Ber.) Aus Der Nieder-Luusilz, 15. April. Wenn man
die Grenze der heiiiiathlichen Provinz hinter sich hat nnd die Mark
Brandenburg, resp. die Niederlausitz betritt, so bemerkt man einen gewal-
tigen Unterschied in diesem Jahre in Betreff des Saatenstandes. Während
in Schlesien nicht blos Hunderte, nein Tausende von Morgen Winterung
ansgeackert worden und noch werden, begegnet man hier ganz befriedigenden
Saaten; namentlich zeigt der Roggen eine Fülle, wie wir heuer in Schle-
sien kaum treffen können. Weizen wird weniger angebaut, steht aber auch
besser als in Schlesien. Raps wird auch nicht gerade sehr stark angebaut;
er erwies sich aber gesund und kräftig. Vorzüglich steht auch der Klei,
ja er wuchert faft. Die Frühjahrsarbeiten konnten sehr gut besorgt
werden, da nichts dieselben störte. Das Rübenkörnerlegen wurde bald
nach dem Osterfeste in Angriff genommen, Kartoffeln waren ein kleiner
Theil bereits in die Erde gebracht. Ein 36stündiger starker Regen vom
ersten Abends bis dritten Osterfeiertage früh erfüllte das Erdreich mit der
etwa mangelnden Feuchtigkeit; die Niederschläge waren so bedeutend, daß
Flüsse und Gräben austratcn nnd die Wiesen wohlthätig überschwemmten;
die Aecker, welche dadurch litten, konnten freilich längere Zeit nicht bear-
beitet werden. Der Boden ist hier sehr durchlässig und wird leicht· von
der einwtrkenden Sonne erwärmt. Der Viehstand ist zum großen Theil
sehr befriedigend, da auf Den Gütern, deren Terrain von Gräben oder
Bächen durchströmt wird, auch gewöhnlich ein günstiges Wieseiiverhältniß
vorhanden ift. Jn dieser Hinsicht erscheint das {Rittergut Beitzsch bei
Jeßnitz, gehörig dem Landesältesten Karl von Wiedebach und NostitzsJäns
kendorf ans Arnsdorf bei Reichenbach in der Oberlausitz, sehr günstig
situirt. « —- im. —-  

(Minifterial-Erlasz.) Jn Folge neuerdings seitens mehrerer Bren-
nereibesißer gestellten Anträge hat der Finanzminister die Provinzialbehördeii
allgemein ermächtigt, zuverlässigen Brennereibesißern widerrusiich zu
gestatten, Roggenschroot, welcher in Verbindung mit Kartoffeln eingemaischt
werden soll, einige Stunden vor der Einmaischnng, oder auch schon am
Vorabende vor dem Maischtage in Den Vormaischbottig oder in einem dazu
bestimmten Nebengefäße von entsprechender Größe, welches trocken ver-
messen und inventarisirt werden muß, mit Wasser einzuweichen. Der Ge-
brauch dieses Nebeiigefäßes ist nach Zeit und Art in dem Betriebsplane
speciell zu Deelariren unD Darf Das betreffende Einweichen nur innerhalb
der gesetzlichen Maischfrist erfolgen. Abweichungen von der Deelaration
ziehen außer dem Widerrufe der Erlaubniß eine Ordnungsstrafe nach§ 90
Des Getränkesteiier-Geietzes vom 18. Februar 1819 nach sich.

— (Pktsolmliclt.l Der Geheime Regierungs-Rath unD bortragenDe
Rath im Ministerinni für die landw. Angelegenheiten, Haaek, und der
General-Seeretär des Landes-Oekonomie-Eolleginnis, Geheimer Regierungs-
Rath von Salviati, wurden zu Geheimen ObersRegierungssRäthen
ernannt.

— (18. Wanderversammlung deutscher Bienenwirthe.) Das Loeal-
Präsidium der 18. Wanderversammlung deutscher Bieneiiwirthe giebt be-
kannt, daß mit der diesjährigen Wanderversammlung in Salzbnrg -— 10..
11. unD 12. September — eine apiftifche Ausstellung unD Verloosung
wird verbunden werden. Durch die reichlichen Subventionen des hohen
k. k. Ackerbanniinisterinms und des hohen Landes-Ausschusses des Herzog-
thums Salzbnrg ist diese Wanderversammlniig nach ihrer finanziellen Seite
vollkommen sicher gestellt; um für dieselbe auch das Programm feststellen

zu können, werden die P. T. Theiliiehmer hiermit freundlichst eingeladen,
entsprechende Verhandlungs-Themata an den ständigen Vieepräsidenten, Se-
ininar-Präfeeten A. Schiiiid in Eichstädt (Bayern) möglichst bald ein-
zuseiiden. Alle übrigen die Wanderversammlung betreffenden Zuschriften

ersucheii wir zu adressiren an GymnasialsProfessor P. Friedrich Königs-
berger in Salzbnrg.

Vom Eomitee der Wanderversammlung ist für Prämiirniig ein Be-
trag von 500 Fl. österr. W. festgesetzt und die Deckung der Transport-
Auslagen für Ausstellungs-Gegenstände auf österreichischen Bahnen zit-
gesichert. '

(Die landwirthschaftlichc Anstalt der Universität Jena) hat in ihrem
Lehrerpersonal eine Aenderung erfahren, inDem Der feitherige Director und
Doeent für Landwirthschaft, Herr Hofrath Prof. Dr. E. Stöckhardt, einen
ehrenvollen Ruf in das Ministerium zu Weimar angenommen hat. Die
Direetioii der Anstalt ist interimistifch dem bewährten Herrn Professor Dr.
Langethal übertragen worden und wegen Neubefetzung der Docentenstelle für
Landwirtbschaft sind die Unterhandlungen mit anerkannten Capaeitäten ihrem
Abssblnsse nahe. Eben so steht auch an Stelle des an die Universität Leipzig
berufenen Herrn Professor Dr. Ziirn die Berufung eines in den landwirth-
schastlichen und thierärztlichen Kreisen gut renommirtenDocenten für Veterinär-
wissenschaften nahe bevor. Man ersieht hieraus, daß die gedachte Anstalt ihren
alten guten Ruf aufrecht und beizubehalten sich bemüht.

(Wicitcr Welt-Ausstellitiig·) Für alle Betheiligten wird die officielle
Nachricht von größtem Interesse sein, zu erfahren, daß der Termin für die
Aiimelduiigen zur Wiener Welt-Ansstellung seitens der Landes-Commisfion in
Berlin bis zum Ende des Monats April verlängert worden ift.

(Ackerbeinselinlc Popelan bei Rtibiiik.) Am Anfange des Wintersemesters
1871 — 72 wurde die Ackerbauschule zu Popelau von 43 Zöglingen besucht,
von denen während desselben 10 ausgetreten find; 7 nahmen Assistentenftel-
lungen auf verschiedenen größeren Gütern Schlefiens an, und einer derselben
kehrte auf das Gut seiner Groszeltern zurück. Am Schlusse dieses Halbjahres
verblieben mithin 33 Schüler» Der Gesiindheitszustand war im Allgemeinen
befriedigend zu nennen, Da nur Z Zögliuge während der Schulzeit an den
Poeten erkrankten.

(Ackerbauschule Nieder-Briesnilz bei Sagan.) Am 25. März d.;-’e. fand
unter Beisein des geschäftsführenden Curators der Anstalt, Herrn Landes-
Aelteften Strntz auf Cuiiau, das statutenmäßige Jahresexamen der Ackerbau-
schule zu Nieder-Briesnitz statt. Der Director, Herr Meyer, sowie die beiden
sllnftcdteälehrer, Scholz und Unterlauf, prüsten die Zöglinge in fast sämmtlichen
Lehrgegenständen, über Bodenkunde, Ackerbau, Thierzncht, Re«chnen, Geometrie,
Chemie, Physik, Zoologie, Botanik, Mineralogie, Geographie itnd Geschichte;
das Resultat war in Berücksichtigung des kurzen Bestehens der Schule nnd
namentlich des so verschiedenen Bildnngsgrades Der Schüler ein zuxriedem
stellendes. Wünschenswerth bliebe immer noch die Beisteuer einer öheren
Staatssubventioii, um eine tüchtige Lehrkraft dauernd engagiren zu können.

(B.- u. H.-Z.) (Rinderscnche in Ostfrieslattd.) Jm Amte Leer hat die
letzte T"dtung am 15. März in Driefer, jenseits der Leda, stattgefunden, und
sind in diesem Orte noch ferner Oälle zu befürchten; Der Ort ist jedoch aufs
strengste abgesperrt. Jin Amte 5 ‘eener ift Die Seuche neuerDin s zu Koldam
im Stalle_ des Landmanns Götting aufgetreten, nachdem dessen Kiebstand erst
im verflossenen Jahre getödtet worden, und hat Die Schlachtung vor ungefähr
14 Tagen stattgefunden Am 6. d. ist die Seuche auch au einem Hofe in
Kirchborgnm constatirt, nnd wird die Tödtnng am 11.d. M. tattfinden. Dies
sind die in letzter Zeit zur Kenntniß der Behörden gekommenen Fälle, nnd
sind dieselben-» mit Ausnahme zu Koldam, aller Wahrscheinlichkeit nach Folge
der im verflossenen Herbst beim Weidegange nicht gehörig durchgeführten Iso-
lirun des erkrankten Viehes. »

Zu Holland ist dagegen die Verbreitung eine größere, indem ziemlich nahe
der Grenze die Seuche an 35 Stellen besteht.

= (Rübenznekerftener- Einnahmen des Jahres 1871.) Nach den Ein-
nahme -Znsammenstellnngen des Central-»Bnreaus des deutschen Zollvereins
für die Betriebsperioden vom 1. Januar bis 31. August und vom 1«. Septbr.
bis 31. December 1871 sind im abgelaufenen Jahre in den Zollvereinssiaaten
in 302 Fabrik-en 58,769-701 Ctr. rohe Rüben verarbeitet worden, von denen
an Rübenziiekerfteuer 15,671,927 Thlr. aufgekommen sind. Die fur ansge-
führten Rübenzncker gezahlten Bonificationen haben sich auf 3,149,287 Thlr.
belaufen, wogegen Die Verwaltuiigskosten, welche Dom 1. September ab nut
4 pCt. der Brutto - Einnahme in Anrechnung gekommen sind- 564,683 Thlr.
betragen haben. Es ist mithin eine Netto -Einnahme von 11,957,957 T lr.
erzielt worDen. Anfgekommen sind davon: im Norddeutscheannde 11,497,213
Thlr., Luxembnrg 14,905 Thlr., Bayern 46,257 zhlr.‚'91iurttemberg 306,130
Thlr., Baden 93,452 Thlr., Hessen nichts. Der Antbeil jedes Bereinsstaates
beträgt nach Maßgabe der Bevölkerung für den Norddeutschen Bund 9,210,135
Thlr., für Lnxembnrg 62,427 Thlr., Bayern ;,506-254 Thlr., Württemberg
555,213 Thlr., Baden 447,545 Thlr. und Seifen 176.383 Thlr. Es haben
mithin herauszuzablen der Norddeutsche Bund 2,287,078 Thlr., dagegen zu
empfangen Luxemburg 47,522 Thlr., barem, 1,459,997 Thlr., Württemberg.
249,083 Thlr., Baden 354,093 This-. und besten 176-383 Thlr.

(Lanbtvirtlischaftlielics Museum.) Die vom Landes-Oelonomie-Collegium
behufs Prüfung des Projeets zum Neuban eines landw. Museums U- t. t«v.
erwählte Kommission hat unterm ‚18. Marz ihren Bericht erstattet, welcher in
Nr. 29 Der Annalen der Landwirtbschaft in den königl. preuß- Staaten zur
Veröffentlichung ekommeti ift. Obgleich die Kommissson sich sur Ausführung
des Projeets ausspricht, erweckt der Bericht doch vielfache Bedenken »und läßt
erkennen, daß die bezüglichen Anslassnngen des Herrn von Benda im Hause
der Abgeordneten nicht unbegründet waren. Wenn sur Beamte gar. kein
Wohnungsraum bleibt, wenn die unerläßlichen Wohnungen für das Dienst-
personal in den Kellerräiimen dicht an der Spree ‚untergebracht werben müssen,
wenn für die »freilich nur wenig benutzte« Bibliothek kein besonderer Raum
erübrigt werden kann, itnd wenn man die anderweitig dis onibel werdenden
Raume dem« voraussichtlichen nnd zu erhosseiiden Bedürfnisse gegenüberstellt,
so kann man doch in der Wahl des Platzes nur einen Nothbehelf erkennen,
zii welchem man dadurch veranlaßt wird, daß das UnterrichtssM m teriiim die
weite Hälfte dieses Platzes in Besitz nimmt. Den sich hieraus ergebenden

älllnnsch zur Erfüllung zu bringen, sollte doch noch jede mö« liche»Anttt;eUgUUg
gemacht und Nichts unterlassen werden, was dieselbe noch erbeizuführen nur
im entserntesten Aussicht bietet.



(Sühne: ntht.) Jn der vom Thierschutz»-Ve»reiti in Dresden herausge-
gebenen Zeit chrift ist die Frage: ,,wie viele Eier ein Haushuhn zu legen ver-

mag?“ dahin beantwortet: Die Henne hat in ihrem Eierstocke·in runderZahl

600 (Sierchen, melche sie entwickeln und legen kann. Von diesen legt sie im
gewöhnlichen Verlaufe des Hühnerlebens im ersten Jahre 20, im zweiten 120,
im dritten 135, im vierten 114. Jn den folgenden 4 Jahren nimmt diese
Zahl stetig um 20 ab und im neunten Jahre elgt Diebenne im besten Falle
nur 10 Eier. Wer also Futter »und Leistung in» ebereinstimiiiung haben will,
hält feine Henne länger als bis am Schlusse ihres vierten Lebensjahres, es
fei Denn, daß es sich um Fortpflanzung werthvoller Racen handelt.

(Statiftisihes filmt; Kosten zur Betheiliguiig an der Winter-Welt-
ausftcllung.) Jn einem Nachtrage zum Haushaltsetat des deutschen Reiches
für 1872 sind 2000 Thlr. für die erste Einrichtung des Statistischen Amtes,

und 50,000 Thlr. Kosten der Betheili uiig des Reiches« an«der Wiener Welt-

aussteliung ausgeworfen. Schon duriig den Hauptetat ist «die Gründung einer

dem Reichskanzler-Amte unmittelbar untergeordneten statistischen Eetitralbehorde
in Aussicht genommen, Welche an die Stelle des Centralbureaus des Zoll-
vereins treten soll und mit den erforderlichen wissenschaftlichen und technischen

Kräften und materiellen Hülfsinitteln auszustatten ist. Nach Maßgabe der
Gruppirung des von dem statistischen Amte zu bearbeitenden Materials werden

innerhalb dieser Behörde zunächst drei Gruppen: 1. fur Bevolkertingsttatistih

2. für Statistik der Landwirthschaft und Gewerbe und 3. fur Statistik des

seichte, der gemeinschaftlichen Einnahmen und der Steuer- und Zollverwal-

tung gebildet werden, von welchen jede unter einem Rath von fachmannischer

Bildung gestellt und mit dem entsprechenden Personal an Rechnungsbeamten

ausgestattet werden wird.

—- (Dcr Deutsche Lniidwlrthfchitftsratly hat rücksichtlich seiner Veröffent-

lichungen, einschließlich von Denkschrifteii, Referateii 2c., beschlossen, dieselben

im Landwirtbschaftlichen Centralblatte für Deutschland (redigirt von” Krocier,

Verlag von Wiegandt und Hempeli zu sammeln, wodurch dieses· gewissermaßen

zum Archiv und zur Chronik desselben sich gestalten wird. Dieser Sammlung

wird ein besonderer Abschnitt des Centralblattes gewidmet sein »und es wird
bie Einrichtung getroffen werden, daß sie in gewissen Zeitabschnitteii, mit be-

sonderem Titel iiiid Register, ein vor-i Centralblatte abtrennbares Ganzes bildet-

Entscheidungen.

III. Hinderun in Ausübung einer Wegegerechtigkeit.· Die
K. M.’er Eisenbahngeksellschaft hatte quer über einen Fufnveg Schieiienftränge
gelegt. Der Kläger behauptete, hierdurch in der Ausübung der ihm an dem
fraglichen Wege zustehenden Servitut gehindert zu sein und hatte gegen die
Eisenbahngesellschaft mit dem Antrage geklagt, dieselbe zu veriirtheilen, die
Schienenftränge wieder fortzuschaffen und in Bezug auf den Fufzweg den Zu-
stand zur Zeit vor jener Anlage wieder herzustellen. »

Durch die Erkenntnisse der beiden ersten Richter wurde auch die verklagte
Gesellschaft verurtheilt, den in Rede stehenden Fußweg nicht ferner· durch Hin-
überleiten von Wagen zu beschränken, dagegen ivurde der Kläger mit dem wei-
teren Antrage auf Wegschaffung jener Schienenstränge abgewiesen. Der»Ap-
pellationsrichter nahm an, daß in der Schienenanlage selbst ein erhebliches
Hinderniß in der Benutzung des» Weges nicht gefunden werden könne, dafz da-
gegen in der Benutzung der Schienenaiilage durch Hinüberführen vonWaggons
ein erhebliches Hinderniß für die Ausübung·der Wegegerechtigkeit liege, weil
abgesehen von der Gefahr, welche daraus für die »Paffaiiten»des Weges ent-
stehe, das Hiiiüberführen eines Waggons durchschnittlich 35 Secunden dauere
und sich der Kläger, welchem die Ausübung seiner Wegegerechtsame jederzeit
freistehen müsse, eine so lange Sperrung des Weges nicht gefallen zu lassen
brauche.

Das königl. Obertribunal hat auf die eingelegte Nichtigkeitsbeschwerde das
zweite Erkenntniß vernichtet und den Kläger gänzlich abgewiesen. Juden
Entscheidiingsgründen wird ausgeführt: Das Hiiidern in Ausübung der
Grundgerechtigkeit im § 31, Th. I, Tit. 22 des Allg. Landrechts: _ _

Der Besitzer des belasteten Grundstücks darf in seinem Grundstücke nichts
vornehmen, wodurch der andere in Ausübung seiner Griindgerechtigkeit ge-
hindert oder ihni dieselbe vereitelt werden könnte -»-» . ·

setzt eine solche Einschränkting voraus, daß das Recht seinem inneren Gehalte
und Zwecke nach nicht zur Ausübung kommen kann. Wegen des kurzen-Auf-
enthaltes nun, welcher durch das Hinüberführen der Waggons aufden Schie-
nenfträngen, zu deren Anlage die verklagte Gesellschaft in Folge früher ergan-
gener rechtskräftiger Entscheidung befugt ist, kann in der Sperrung desWeges
ein »Hinderniß« der Ausübung der Servitut nicht gefunden werden, vielmehr
ist dies blos eine nicht einmal erhebliche Erschwerung dieser Ausübung. Eben-
sowenig kann das Hinüberführen der Waggoiis für so gefährlich und für »ein
erhebliches Hinderniß erachtet werden, zumal leicht Vorkehrungen getroffen
werden können, um das Herankommen der Waggons bemerkbar zu machen.
(Striethorst Arch. Bd. 80, S. 60).
 

v. H. London, 13. April. Das brillante Wetter übte einen drückean
Einfluß auf den Handel auf unserem gestrigen Markt, so daß sich nur bie
Preise mit großer Schwierigkeit behaupten konnten. «Das Geschäft in Weizen
war ein sehr geringes. Die Müller kaufen nur so viel, als direct in den Con-
sum übergeht. Die Jmporte ausländischen Weizeiis tragen der Zeit des Jahres
nach bedeutend. doch wurde der an sich schon geringen Speculation auf schwim-
menden Weizen Einhalt gethan durch die Erhöhung des Zinsfußes seitens der
Bank von England. Mehl war träge um: meichenp. Gerste »und Mais waren
im Preise-unverändert Hafer zeigte mehr Festigkeit. Die Einfiihr nach hier
in dieser Woche betrug 6050 Quarters Weizen, 3670 Gerste, 24940 Hafer,
2030 Mais, 1200 Erbsen und 770 Sacks Mehl. —- Nach Berichten aus New-
York vom 29. März war der Markt schwankend Die Bezüge von Mehl ek-
reichten den Durchschnitt der letzten Wochen und die Nachfrage war eine ziemlich
gute; doch überschritten die Uinsätze die Bezüge. Die Preise zeigten daher eine  
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steigende Tendenz besonders für die geringen und mittleren Sorten. Weizen
war in lebhafter Nachfrasez seitens der localen und südlichen Müller. Sehr
volle Preise wurden für interweizen bezahlt; Sommerweizen war jedoch ge-
ringer.» Für den Export war wenig Nachfrage. Die Bezüge in den Binnen-
Seehäfen sind fortdauernd sehr klein. Auf allen Punkten, von St. Louis ost-
wärts, ist eine Nachfrage nach Weizen ür die Versendung füdwärts. Die
Einkäufe wurden gemacht für Marhland, die beiden Carolina und Georgia,
wo die Ernte mangelgaft gewesen zu sein scheint. Die Preise in Cincinnati
und»Louisville sind e enso hoch wie in New-York und die Vorräthe daselbst
verringerten sich. — Die zweite Serie der Auction der Colonialwollen begann
hiersel st aiu Donnerstag. Dieselbe war stark besucht von heimischen und aus-
wärtigen Käufern und die Gebote wurden mit Lebhaftigkeit abgegeben. Jm
Vergleich mit den Schlußpreisen der ersten Serie der Auction waren die Preise
für australische und Capwollen im Durchschnitt 1 P. per Pfund niedriger,
Die Auction wird bis zum 14. Mai dauern.

« sBerliiier Bielsmarkt um 15. AprilJ Rindvieh: der Auftrieb war
größer als der Bedarf. Bezahlt wurden für beste Waare 17-—18 Thlr., mitt-
lere Qualität 13—14 Thlr., geringe Qualität 10—11 T lr. per 100 Psd Schlacht-
gewicht. Schweine: beste Waare wurde bei gutem bgang mit 18 Thlr. per
100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt, eringere Waare 16 —17 Thlr. Hammel:
mehr als Bedarf aufgetrieben. Beste Waare kaum mit 71/2—8 Thlr. für 45
Pfund Schlachtgewicht abzusetzen; geringere Waare kaum 7 Thlr.

Berlin, 17. April. [Prodncten-Biirse.] Weizen loco-«1000Kilogram·m
67—-83 Thlr.,f bunt polnifcher 78 Thlr. ab Bahn bez., » April und April-
Mai 793X4-—1,-2 Thlr. bez. —- Roggen loco » 1000 Kilogramm 52—551/2 Thlr.
nach Qualität gefordert, » April und » April-Mai 523»-4—53 Thlr. bez., »
Mai-Juni 53—3/8 Thlr. bez., p: Juni-Juli 533X4 Thlr. bez., » Juli-August
— Thlr. bez. —— Roggenmehl M März 7 Thlr. 21 Sgr.bez.-—Erbsen, {m
Kilogramm Kochwaare 50—57 Thlr., Futterwaare 45 —48 Thlr. —- Gerste,
große und kleine, M 1000 Kilogramm 45 bis 60 Thlr. — Hafer loco »
1000 Kilogramm 42 bis 51 Thlr., ponimerscher 47— 481,3 Jblr. bez. — Rüböl
M 100 Kilogramm loco 251/2 Thlr. bez., ‚m April-Mai 232X8—251X3—1l6Thlr.
bez. —- Leinöl 4m 100Kilogramm loco 251/3 Thlr. — Spiriius ‚m 10,000
Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 25— 23 S r. bez.,« M April und April-
Mai 23 Thlr. 18—-17—15 Sgr.bez., »Man uni 23 Thlr.16——15—18Sgr.
bez., M Juni-Juli 23 Thlr. 24 bis 22—20 Sgr. bez., ,m Juli-August 23 ‘Ihlr.
22—25 Sgr. bez., 1.72 August-September 23 Thlr. 4——6 Sgr. bez.

Bericht von Ciino Bresliiiier.

Breslau, 18.April. [Sentiment] Die Stimmung am heutigen Markte
ist als eine entschieden feste zu bezeichnen und wurde Weizen wie Roggen in
allen Qualitäten höher bezahlt.

Weizen fest, » 100 Kil. Netto weißer 6 Thlr. 25 Sgr. bis 7 Thlr.14 Sgr.
bis 8Th r. 3 Sgr., gelber 6Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 10 Sgr. bis 7 Thlr.
26 Sgr. Siegern höher, per 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 7Sgr. bis 5Tblr.
20 Sgr. Gerste höher, 1m 100 Kilogramm Netto 5Thlr. 2 Sgr. bis 4Thlr.
20 Sgr. Hafer fest, M 10C Kilogramm Netto 4 Thlr. 18 Sgr. bis 4 Thlr.
12 Sgr Erbsev, » 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 10 Sgr. bis5 Thln 271/2
Sgr. Bohnen, » 100 Kilogr. Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7Thlr. 3 Sgr. bis
7 „hlr. 25 Sgr. Luvineii, W 100 Kilogramm Netto 2 Thlr. 20 — 23 Sgr.
Wirken 1m 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4Thlr. 10 Sgr. Muts
M 100 Kilogramm Netto nominell, 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26 Sest-
oiatistiiäicn 1.7: 50 Kilogramm Netto 72—75 Sgr. Leiiikuitiem p: 50 Ki o-
gramin Netto 92——94 Sgr. Schlagleinsaat 91/2—9—81/2 Thlr. Kleefnnten,
weiße, per 50 Kilogramm Netto 13——16—17—-20 Tblr., rothe ‚m 50 Kilogramm
Netto 13—15—17——19 Thlr., schivedisch 16—20—25 Thlr.

Amtliche Notiruiigcn vom 18. April 1872.

Pro 100 Kilogramm.
feine M ord. M

„i...— —-

wwmwwwwwchmwmmwch
Weizen,weißer ........ 727;— 82 3— 7&12— 620;- 7; 2g—

oo. gelber ......... 719-- 7255— 719— 6;15;—— 628:—
Roggen ............. 5.161: 5519i— 5;10'— 5; 5;- 5 8i—
Gerfie .............. 4:25-»—— 5s—-i— 4j21i—— 4517s— 4-19;—
Hafer neuer .......... 4,16f—- 4s183—— 4«14’— 4sIOZ— 4'121—
Erbsen .............. 5s 8,— 5;14;— 4f26».— 4163—— 4:15—

KartoffelsSpiritus M 100 Liter a 100 pCt. 231l3» Tblr.
Roggen-Stroh 61/2—7 Tblr. pr. Schock oder 600 Kilogramm.

Heu 23—29 Sgr. pr. 50 Kilogramm.

Posen, 17.Llpril. [Eduard Mnmroth.s Wetter: Regen und Wind. —
Roggen (‚n 100 Kilogramm) feft. Getündigt —— Wispel, » Frühjahr 531l4
bis 53 bez. und Br., M April-Mai 53 Br. und Gd., M Mai-Juni 53 Br.,
523X4 Gd., yesJuni-Juli53—531lz bez. und Br., 53 Gd., » Juli-August 531/4
bez. und Br. — Spiritus: höher. Gekündigt 6,000 Quart (w 8000 Quart
x), im April 202/3 bez. und Br., » April-Mai ——, ‚m Mai 2019 24 bez., »-
Juni 211X8 bez. und Gd.
 

Guts - Yerliäufa
Rittergiit Siebischau, Kreis Brieg, Areal119Hektar, Verkäiifer Ritter-

giitsbesitzer Menzendorf auf Neudorf-Goschütz, Käufer königl Hauptmann a. D.
von Lippa. — Brünningisches kgl. Lehngut zu Semme witzbei Jauer und
Freigut Nr. 36 daselbst; Verkäufer verw. cFrau Gutsbesitzer Lissel und Guts-
besitzer Lisel, Käufer Oekonom Opitz. —- Freigut Nr 18 zu Ober-Schön-
brunn, r. Lauban, Verkäufer verw. Frau Giitsbef.»Weber, Käufer Gutsbes.
Tempel aus Markersdorf. —- Mühlenbesitzung zu· Mittel-Bärsdorf, Kreis
Goldberg-Hainau, Verkäufer Mühlenbesitzer Dietrich in Langenwaldam Käufer
C‘rl. Brendel zu Liegnitz. — Rittergut Bobersteiii, Kreis Schönau, Verkäufer
S ittergutsbesitzer Thamm, Käufer Oekonom leamm.  

« Bereinsüakeudeiu
April : 21. Camenz, Wreschen. — 23. Mogilno. —- 24. Hohenfriedeberg

(Reg.-Bezirk Liegnitz), Liebeiithal (Reg.-Bezirk Liegnitz). — 26. Kempen (Reg.-
Bezirk Posen).
 

Subhastationen im Monat April 1872.
Am 27. April, Vorm. 10 Uhr, Reststelle Nr. 12 und Gärtnerstelle

Nr. 29 zu Neudorf, Kreis Lüben, Besitzer Wilh. Fiebig, 27 Hektar, 80 Ar,
Reinertrag 109 Thlr., Gebäudenutzungswerth 15 Thlr., Verlaufsstelle Kreis-
Gericht zu Lüben.

Am 29. April, Vorm. 11 Uhr, Rittergut Hähnchen, Kreis Freistadt,
Besitzer AlbertSchiemann, 157 Hektar, Reinertrag 486 Thlr., Gebäudenutzungs-
werth 74 Thlr., Verkaufsstelle Schloß in Hähncheni
 

zitageüastein
Welcher Drill ist der praktischste und dabei leicht gehendste?
 

Ausng aus der Liste der freiwilligen Beiträge ziir Errichtung des

Schlcsischcn ProviuzialsMuscums

Aus der Provinz sind bis jetzt gezeichnet: Ober-Präsident Graf Stol-
berg ·500 Thlr., Landeshauptmann Graf Pückler 150 Tblk. in 3 Raten von
jährlich 50·Thlr., Graf von Frankenberg-Tillowitz 250 Thlr. in 2 Raten von
125 Thlr. sährlich,»Frhr. von Saiirma-Jeltsch-Sterzendorf 50 Thlr., Graf von
Hochberg-Fi·irftenstein auf Rohnstock·10,000 Thlr"., Graf von Oppersdors auf "
Ober-Glogau 300 Thlr., von Tiele-Winkler auf Miechowitz 1000 Thlr., Land-
rath Graf Harrach 250 Thlr. in 2 Jahresraten von 125 Thlr., von Lieres
auf Stephanshayn 50 Thlr., « ürst von Hohenlohe auf Kofchentin 500 Thlr.,
Graf von Seherr - Thoß auf sobrau 300 Thlr., psürst Reuß auf Jenkendorf
50 Thlr., Elsner von Groiiow auf Kalinowitz 50 hlr.‚ Graf von Bethusy-
Hur auf Bankaii 25 Thlr., Carl vom Rath auf Koberwitz 500 Thlr., Graf
Stillfried auf Silbitz, jährlich 20 Th»lr., Graf Guido von Henckel-Donnersmarck
auf Neudeek 1000 Thlr., Graf Rothkirch-Trach aus Panthenau 100 Thlr., Fürst
zu Liechtenstein, Herzog zu Troppau und Jägerndorf 1000 Thlr·, v. Prittwitz,
LandschaftsssDirector von Oberschlesien auEKasimir 100 Thlr., Korn, General-
Secretär des landw. Eentralvereins 100 hlr., Summa 16,355 Thlr Aus
d e r S ta dt B r e s lau bis jetzt gezeichnet: 10,8252X3Thlr., zufamm. 27,1802/3 Thlr.

Breslau, 15. April 1872.
 

Wiencr Weltnusstcllimg.

Jii den Anmeldungen für die Wieiier Weltausstellung ist vielfach die

Erklärung enthalten, daß die Aussteller die Schränke und sonstigen Behälter

für die- Aufnahme ihrer Erzeugnisse nach eigenen Plänen beschaffen wollen.

Die unterzeichnete Kommission nimmt daraus Veranlassung, auf die nach-

folgenden Gruiidsätze aufmerksam zu machen, welche für die Herstellung der
gedachten Schränke und sonstigen Behälter maßgebend sind:

1. Ueber die Größe und Einrichtung der Schränke und Behälter anderer
Arten werden seitens der Central-Kommission des Deutschen Reiches Normal- .

bestimmungen erlassen werden. Nur solche Behälter, welche diesen Bestimmungen
entsprechen, können Zulassung zu der Ausstelliing finden. Der Erlaß der Be-
stimmungen wird möglichst beschleunigt werden.

2. Schränke und Behälter, für welche die gedachten Normalbestimmungen

Anwendung finden, sollen nach dem Beschluß der Central-Kommission minde-

stens soweit sie innerhalb eines Aiisstellungsraumes (Saal, Loge) zur Auf-

stellung kommen, in derselben Fabrik angefertigt werden. Die betreffenden

Fabriken werden den Ausstellern bekannt gegeben werden. Die unterzeichnete
Kommission will für diejenigen Aussteller, welche besonderer Behälter aus-
schließlich für ihre Erzeugnisse nicht bedürfen, die Anfertigung gegen Erhebung
eines verhältnißmäszigen Kostenbeitrages, dessen Höhe rechtzeitig mitgetheilt
werden soll, vermitteln. «

3. Schränke und Behälter, für welche ausnahmsweise eine isolirte Auf-

stellung gestattet wird, unterliegen den vorstehendenBestimmungen nicht. Ueber

die Zulassung derselben wird in jedem einzelnen Fall von der Centralcommiss

sion entschieden, zn welchem Behuf Skizzen oder zweckmäßiger noch photogra-

phische Abbildungen, unter Angabe der Maße, der unterzeichneten Commission

einziireichen sind. Diejenigen Aussteller, welche bereits mit ihrer Anmeldung

Stizzen der projectirten Behälter eingesendet haben, werden seiner Zeit benach-
richtigt werden, ob diese Behälter zugelassen werden können.

Es ist hiernach rathsam, die Anfertigung neuer Aiisstellungsschränke u. s.w.

so lange anstehen zu lassen, als nicht die unter 1 und 2 vorgesehenen Bestim-

mungen getroffen, ober, Falls eine isolirte Aufstellung stattfinden wird, die

Pläne nicht die Genehmigung erhalten haben.
Berlin, den 14. April 1872.

Königl. Landes-Commissioii für die Wieiier Welt-Ansstellung.
mehr.

 
— Für bie' Slotbbeutfche Hügels Versicherungs - Gesellschaft versendet franco Antragsformulare die General- Ageiitur des Staatsanwalts a.

Einig. patentirte Kalt-Fabrik nun
· » _ . kahle in Staßsuri

empfiehlt zur nachsteii Bestellung, besonders für Hackfriichte nnd Fiitterkräuter, sowie zur Kopfdüngung und zur
Wiesendungung. namentlich für Brtieljk und Moorboden und für satire und vermooste Wiesen und Weiden,

h ihre Kalidungmittel und Magucsiapraparate
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Laiidwirthschaftlichen Berfuchsstationen.

Kalidungung beseitigt bei Wiesen und Weiden die Moos-; sicher und liefert mehr und besseren Heit-
Wiefe erforderlich sind, so ist diese Tüngung eben so billig als

 

Die Königlich
Dr.

   

 

     
   

 

Ertrag. Da nur« 1—2 (Sir. für einen Morgen
lohnend. Frübzeitige Anwendung erforderlich.

Ferner liefern wir Viebsalze und Lecksteine billigst.
PWsPETkE- Preiseourante und Frachtangaben gratis und franco.

berechnet.

Breslaucr
s210-x

tionen zu machen, damit eine bequemere Eintheilung der Räume stattfinden kann.

Breslau, 8. A ril 1872.

andcls- und Entrepöt-Gescllschal‘t.

Vd
A-« von Schmidt zu Groß -Glogau.

Zum Breslauer Weil staat-let
empfiehlt untenstehende Gesellschaft den vor. NVoll—Produeenten und VVoll-Inhabern -—- ihre neu erworbenen Lager-
räume „Zum Zwei Kegel“, Reuschestrasse 46, auch wird dieselbe am Marktplatze selbst nöthigen Lagerraum be-
schaffen. um zugleich dem öffentlichen Marktgeschäft noch mehr Aufmerksamkeit schenken zu können, und zur
Uebernahme von unverkauften Wollen auf Lager den ver. Committenten Gelegenheit zu geben.
Wollen wird unter sachkundiger Leitung bewerkstelligt und Verkaufs-Provision und Lagerspeesen auf das billigste

Vorschussgelder auf Wollen werden gewährt. —- Man bittet um frühzeitige Anmeldungen der Consigna-

Der Verkauf der

[499-3

 

 

nie Dampf-Knochenmehl-Superphosphat-
und Leim-Fabrik,

E. BaCK'vVltz, Greifi'cnberg,
an der Schlesischen GEbÜSS-Eisenbahm

ofl‘erirt in bester Qualität unter Garantie des Gehaltcs: feinst gedäm ftes Knochenmehl, mit Sehwefel-
saure präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus Spedium un Knochenasche, ammoniakalischc «
Snperßhosphate, l(“li'snlifl‘phosphate etc. etc. zu billigsten Preisen.

relscourants und rohen stehen jederzeit zur Verfügung,
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

Felix Loben Breslau,
Reue Schweidnitzerstrasze 9, l. Etage,

eMpfiehlt unter Garantie des Gehalts zu Fabrilpreisen billigst:

Ledämpites und mit Schwefelsäure aufgeschlosicnes Knochenmchli» Supcrphosphalc aus: Kiiochenkohlen,
Knochenasche, Baker-Guauo, Mulden-Gaum nnd Ammoniak , Kartoffel- unb ißiefenbiinger

Freiherg i. S. direct und von hiesigem Lager.ans der Fabrik der Herren Gang G CO. in

FEWT Wut-pr. schweselsaures Ammoniak, 16proc. Chitisqkpkkkk,
Zahlung-benennen nach neu-einkauft -- - - s

  
J.

ziigesand·t.

494-5f

Als zuverlässigstes Heilmittel
« ‘f von Späth, (siebente. Reherhein, H·asenhacke,»»Piephaer, Blutspatli,

· (Sollen. Sehneiiklapp,»Driisenverhartnng, Lamiiierlaliuie und ahn-
lichen Krankheiten bei Pferden und Vieh dient unzweifelhaft unsere

. .- W. NeudorfPS Aacheuer Thermensallic, z ......
iusammlettglesetzt aus den Substanzen der weltberühmten Heilqiiellen Aachens nach einer slinalgfe des Hex-m Prof-»

v. e
1

« lg. Geiiannte Schäden werden auch dann noch beseitigt, wenn sie bereits veraltet
bekannten Mittel vergeblich angewendet waren.

1 Topf, hinreichend zu einer Kur ,

lt-.fur---kiinstlt » « ·
-.- Neudorfl‘ G 0., Komgslieig i. Pr.

 

_ nd, und alle bi ers-«
Atteste von Thierärzten, Pferdezuchtern 2c. werden auf Wunsch fragst-«

4——6 Wochen dauernd,.2 Thlr. mit Gebrachsanweisung.

Badesurrogate von

 
[177-x

[99-1  Die Chemische Düngerfabrik‚
Aalen-Gesellschaft zu Breslau

(Compteir: Schwcldnitzcr Stadtgraben l2)
ofl‘erirt zur Frühjahrssaat in bekannter (ittte und unter Garantie des vcrs rochenen Gehaltes: feinstes
Knochenmehl. mit Schwefelsaure _präparlrtes Knochenmehl, Superpiosphate aus S odlen und
Knochenaschc mit Kali und mit Sttckstofl‘. schwel‘elsaures und animallsehes Ammon ak, echten

Gan-so und Kalisalze.
Preise billig-it ; Zahlun sbedingungen nach Vereinbarung.

Preiscourants steten jederzeit zur Verfügung. l66-x
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Etabllrt seit dem Jahre 1778. [393.11
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Lotto-liebste . Dresehmasc inen. Stro lovatoren.
I

: Dnlls. Hienieden-lieu  Lager von Beservetheilen.
Masehinenlager 61 Comptoir

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

ICHABB GAII‘QBE’I‘T G SO
Paul Dietrich.

Nasengras - Samen
zu schönstem, ausdauernden Rasen sowohl als feinster Rasen, als auch als Gräsern 2c. zugleich zum Futterzweck die-

nend zusammengesetzt, a Pfd. :3 Sgr., u Ctr. 12 Thlr., «

W Futter-Gräser, M·
nur beste Gattungen, je nach Beschaffenheit des zu besäenden·)2lckers oder Wiese, Ei Pfd. 4 Sgr., ä Ctr. 12 Thlr.

Futter-Mehrm, weiße Riesen-, ä Pfd. 6 Sgr. ibelgiiche Saat) in bester Qualität bei [523

J. G. Hühner in Bunzlau.

Die Gesellschaft zu gegenseitigeiz Hagelschiiden-Vergütung
m Leipzig

besteht seit 1824 ohne Unterbrechung, vergütete während ihrer Wirksamkeit von 48 Jahren an die Mitglieder
über 4 Millionen 330,000 Thie. für Schaden und betritt das 49. Geschäftsjahr mit einem Reservefonds von
ca. 33,000 zum, der auch neu zutreteuden Mitgliedern zu gute femmt. —- Als namhafte Vortheile fiir die
Viitglieder sind hervorzuheben: h

Die Versicherungen können mit oder „ohne Stroh erfolgen; im Falle der Mitversicherung des Strohes
werden die Prämien um 1/6 th., 5 Sgr. fur 100 Thlr. slierfichertmgräfumme, billiger berechnet.

Policen elder werden nicht erhoben. " . «
Als verächert sind die Feldfrüchte zu betrachten, sobald der vorschriftsmäßig angefertigte Antrag nebst Prämie

im Bureau der Anstalt zu Leipzig eingegangen oder bei einer Postanstalt l2 Stunden vor erfolgtein Hagelschlage
zur Beforderung an die Direction oder die betreffende General-Agentur abgegeben worden ist« _

Die Schäden werden binnen Monatsfrist nach deren Feststellung und Genehmigung durch die Direetion
baar und voll gezahlt. .

Nach der erfahrungsmäßigen Gefährlichkeit der Gegenden sind die Prämien festgestellt und bei allen Ageuten
der Gesellschaft einzusehen; diese Feststellung wird alljährlich revidirt; die Verwaltung geht dabei selbstverständlich von
dem Princip der erechtigkeit und Billigkeit aus, welches stets der Ruhm der Leipziger Gesellschaft war; hierdurch
dürfte den gerechten Anforderungen der geehrten Mitglieder entsprochen werden und sich immer mehr die Ueberzeugung
aufbringen, daß bei sorgfältiger Verwaltung die Gegenseitigkeit nicht nur die möglichste Billigkeit, sondern auch die
größte Sicherheit vermöge der Garantie unter einander gewährt und bei günstigen Jahren die viel geringere Prämien-
ahlung noch den Vortheil in Aussicht stellt, daß eine mögliche Dividende diese noch vermindern kann. Seit 28 Jahren
abe ich die Ehre, diese achtbare und gemeinnützige Anstalt für Schlefien zu vertreten, kann sie daher mit voller Ueber-

zeugung den Herren Landwirthen zu reger Benutzung empfehlen.
Im Jahre 187l schloß die Gesellschaft wieder ohne Nachschuß ab und konnte dem Reservefonds noch

mehrere Tausend Thaler zuwenden. h
ur Versicherung erforderliche sJEapiere sind bei Unterzeichnetem,» so wie nachbeuaunten Herren Ageuten stets

imentge tlich zu haben und wird jede zu wünschende Auskunft bereitwilligst ertheilt.
Lieguitz, im April 1872.

Die General -Agentur für Schlesiem G. Kerger.
Regierungs - Bezirk Siemens:

Benthen a. d. O. Herr Ad. Hellmich. Katzenau Herr W. Neumann.
Bnnzlan Herr Ferti. Hande. Kreiban Herr Carl Gruben
E reistadt in Schl. Herr Hugo Tscheiischner. Liiudeshnt Herr (i. F. R. Rnschewev.
logau Herr Osm. (Schauer. . Lieguitz Herr W. Bur. bardt.

Goldberg Herr Ad. Schlrsiuger. dto. Herr (E. W. ixdorff.
Gründerg Herr Ad. Räbiger. Liiben Herr W. Schulz.
Grlissaii Herr Altmann, Rector. Nanmliiirg a. Qii Herr Brutto Kaufe-le
keinen Herr A. Bnckwitz.
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 Parchwitz Herr H. Weist.
irsiliberg Herr „heran. Günther. Schönan Herr H. König.
auer Herr Wilh. Quitte. Sprottiiii Herr Emil Kerntixl

Negierungss Bezirk 5Breslau :
Breslalt Herr S. Friedberg, Hauptageut. Piscorsine Herr E; Wuttig. _
Gr.-Baulwy Herr H. Kittlaus. Reichenbach Herr Otto Panlisch.
Brieg Herren Hühner & Hildebrand. Rogosawe bei Bargen Herr (S. Saremba jin-.
raukeiisteiu Herr C. Schneider, Steueramts-Assistent. Schmeidnitz Herr F. A. Schmidt.
las Herr (S. Schulz. Steinen a. d. O. Herrn (S. Zachlers Frau-Wide. (F.

Gottesberg Herr C. G. Rnschewey. _ Warmntb).
Strebleu Herr Paul Lorenz.
Stroppeu Herr R. Schwarz, Bürgermeister

‘ ii er.

Löwen Herr H. Firmen
Medzibor Herr Rob. Dietrich.

Wuldenburg Herr R. W. Pfl d
Wartha Herr G. Neigenfind.

Namslan Herr R. Lange.

Wohlau Herr Rob. i‘iebig.
Lifsa Herr C. Trogisch.
Neumarkt Herr Fr. Kellert.

Zobtrn a. B. Herr tto Arndt, Zimmermeifter.Nenrode Herr J. F. Wunsch.
Nimptsch Herr H. Hosserichter.  

Regierungs - Bemk Opvelm
· Oppeln Herr O. Deckart, Bahnmeifter.

Ottmachau Herr A. Pflug.
Patschkan Herr A. F. Haufe sen.
Yeistretscham Herr 21. F. Gramer.

Bechaii Herr A. Machen.
Constadt Herr (E. Bergmaiim
(Soft! Herr Guido Glasret.
alteiiberg Herr Marschall.
altennii Herr C. ende. obraii O.-S Herr S. Sohn:

Habklschwttdt Hm W- FAMIka Groß-Streh1itz Herr J. L. Piorkowsty.
Leobschüh Hm Ad— Rot e. Steinan O.-S. Herr (S. Nov-at
Neisse Herr C. Ritter. »
Neustadt O.sS. Herr Rieöling, Kreissteueramts-Assistent.

Zur Frühjahrssaat
offeriren in besten und keimfahigen Qualitäten weissen amerikanische“
Riesen-Pferdezahn-lllals, Gras- und KIee-Sämerelen aller Art, Futterkräuter, .

' Zucker-— und Futter-Rübensamen, russischen 0rig|nal-Kron-Säe-Lelnsamen, _
schlesischen Saatleln, franlöslschc Luzerne etc. Mit Proben und Preis— « f
Courant stehen jederzeit ‘zu Diensten [160-1 « s

Paul Biemann G 00.,
llungmlttel- und Sämerelen-llandlung, Kupferschmledestrasse Nr. 8, »zum Zobtenberge“.

Test Herr Hugo Pragal. [538
 

  
 

Zur Frühjahrs-Saat ofl'eriren wir aus der Fabrik der Herren H. J. Merck 61 Co. in Hamburg:
Estremadura-Snperphosphat mit 14——15 7./ leicht löslicher Phosphorsäure;
Ammoniak-Superphosphat,Illa. mit 5 7./ Stickstofl' und 10—11 Z leicht löslicher Phosphorsäure,

a. 3 x - - 12"- 13 Z - j -

Phospho-Guano mit 3 X Stickstofl' und 17—18 76/ leich löslicher Phosphorsäure;
GnanO-Superphos hat mit 19—20 Z leicht löslicber Phosphorsäure;

aus dem Dep t des Herrn Emll Melnert in Leipzig:
Norweg. I'lschgnano mit 819—10 y: Stickstofi' und 13——15 Z Phosphorsäure;

ferner

ChiIl-Salpeter mit lex-is ;- Stickstofl'.
‘Gehalte gewahrt« Unser Lager steht unter Controle des Herrn Dr. Franz llulwa.

Gar] Scheu-if G 00., Breslau,
Weldenstrasse Nr. 29.

Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Rorn.
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wenn eheniisihes Laboratorium
befindet i jet 505—6

Paradiesgasse Sir. 1, hätteB her großen Feldstraßek
Ihr. Franz Hulwa.
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. EN« Aeheraus wichtig für Eelioiiomein “W
Viele gute Kühe finb schon durch das fehlechte Melken derselben verdorben worden.

Neuer Kuhmelker,
Preis 4 Thlr. per Stück, C{eranco=3ufenbung

(Siehe fachmännisches Gutachteu ,,Neue··Freie Presse«, Abendblatt vom 8. Januar Nr. 2648.)

Milch-Bbhrcheu fur Krankheiten der Kühe,
Preis 2 Thlr. per Stück, Franco-Zusendung.

Die Aktiengesellschaft für KiihmelksMaschinen in Amerika.
General-Repräsentant: D. Piek’s Sohn,

M asch in en - F a b r ik: K Wien, Staat, Salvetargasse Ur. 10.
Da Postnachnahiiien von Oesterreich nicht gestattet sind, ist der Betrag im vorhinein zu senden.

wem
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Wald - Samen - Osferte!
Giinstige Einkäiife und Abschlusz mit einer Regierungs-: Samen- Kleng-Aiistalt

setzen mich in den Stand, sammtlichc Wald-cimiereieii von heut an bedeutend billiger
zu verkaufen .

Jii bester, reiiister und srischcstcr, keimfiihigjtcr Waare offcrire: Kiefer-Samen
Ei Pfd. 1 Thlr., 100Pfd. 90 Thlr.; Fichten- a Pfd. 7 Sgr. 6 Ps» 100 Pfd. 22 Thlr.;
Lerchen- ä Pfd. 12 Sgr. 6 Pf» 100 Pfd. 35 Tlslr.; Birken- ä. Pfd. 3 Sgr.; weifze
nordische echte Berg-Erle Ei- Psd. 6 eigen; Rotls-Erlc ä. Pfd. 5 Sgr. und bitte um
gütige Beachtung .. [517

J. G. Hubuer, san-lau-
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» lands verbindet
» j größtem Wollreicht um.

Zucht - Vieh.
0|denburger, Holländer, Holsteiner. Wartebrüeher, Voigtländer, Franken, Algauer, Montafuner etc.

Zu -Ochsen.
Baiern. Voigtiänder, Egerländer und hiesige.

liefert wie bisher und bittet um recht baldique Aufträge

««""« Hugo Lehnert.

Güter -Agentur.

Alexaiiderstraße 61.

Eine große Anzahl Güter von 200—22,000 Morgen Größe, prächtige Herrschaften in bester Gegend mit festen
Hypotheken, gute Pachtg. a. erst. Hd. weist nach und empfiehlt sich den Herren Käufern und Verkäufern bestens

.‘Berlin Das allgemeine landwirthsrhaftliche technische Bnreau. Berlin
Lelmert . GrotjalmS) 9 9

JIeranDerftrafie 61' Gutsbesitzer (Summer). Rittergiitsbesitzer (Polzen). Alexanderstmße 61'

Pateut - Erdbohrer,
mit großem Vortheile verwendbar bei der Aufstellung von Baugerüsten, Telegraphen- und Hoper-
stangeu, Pfählen für Einfriedigungen, beim Brunennbohren, Boden- Untersuchungen, Legen von
Röhren 2c. find u be iehen durch [485-x

m. e ig junior,» Karisstmßc 20, sann,
Niederlage der Buekeye Getreide- nndNGäaFYähmaschinen von Adrianed Platt d: Co...

e = .

Für Land- und Ackerwirthe.
l. Engl. Futterrjiben-Samen.

Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futterriiben, weiden (1-—»3 Fuß)
im Umfange groß und (5——10 15 Pfd.) schwer, ohne Bearbeitung. Die erste Aussaat geschieht Aiisgangs Marz oder
im April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon
eine Votfxucht abgeerntet hat, z. B. Grüniutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Rolggen Jn 14 Wochen find die Rüben
vollständig ausgewachsen, und werden die zuletzt gebauten zum Winterbedarf auf ewahrt, da dieselben bis im hohen
Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfd. Samen von der großen Sorte kostet 1 Thit.
20 Sgr., Mittelsorte 1 Thlr. Unter 1X4 Pfd. ivird nicht abgegeben. Aussaat pro Morgen 1/2 Pfd.

2. (Champignon ellow Globus.)
Schottisiher Ricsen-Turnips-Runkel-Rüben-Samen

_ Zum ersten Male inden Handel gebracht. . · »
Diese Rüben sind von constanter, schöner Form, frei von Nebenwurzeln, werden im tiefgeackerten Boden 18 bis

22 Pfd. schwer. Da der Samen doppelt gereinigt, beträgt die Aussaat pro Morgen mir 3 Pfd. 1Pfd. kostet 15"Sgr.
Culturanweisung füge jedem Austrag bei. Es offerirt diese Samen

Ernst Lange, Alt-Schlimmen bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit iimgehender Post expedirt, wo der Betrag nicht beigefügt, wird solcher per Post-

vorschuß entnommen. [539-6
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4—-—    0xfordslurllown -Bock-

Verkauf.
_ Am _15. Mai d. I. beginnt der Bock-Verkauf der
iprungreifen ahrlin s-Vollblut-Böcke meiner Oxford-
shirekDowns tamm'eerDe. [521

Diese hervorragäendste Fleisch- nnd WollschassRace Eng-

'i‘ä

Hoch "5.:: 15.
früh 11 uhe

sollen wegen starker Zuzucht auf dem

Dominium Würrhwitz,

ai,

rühreife und hohe Mastfähigkeit mit

Durchfchnittswollertrag der Mutterschafe 6 Pfund Netto
abrikwäsche. Gewicht der 12 Monate alten Böcke 200
funD. Kreuzungs-Producte aus MerinosMüttern, hervor-

ragendh durch Woll- und Fleischreichthum, sind bei mir
anzu e en.

ngåres über die Zucht: Deutsches Heerdbuch, III.Band,

er. Laifekve bei Peine, Lanvdkosiei Hiivegheim.

Ernst Zettel-en
John keiner & 00.,

hemmt's-flag-
Fabrikanten in Leeds.

Comptoir und Depot.

Magdeburg,
Ins-link Nr. 0.

Fol

   [164-x D. FI. anderweitige
rurk und erlag von ms. G. Korn in abraten.

Kreis Liegnitz,
4 importirte Holländer Kühe,
3 junge Hollander Bullen,
4 fprungfahige englische (Eber,
eini e Sauen mit Ferkelu, · ·
15 ochtrageude Sauen (theils rein englische, theils vor-

züglicher Kreuzungsracen)
versteigert werden. »

» »Für Gesundheit der Heerde wird garantirt und sind Die
iesigen Schweine von der im vorigen Jahre allg. grassiren-

den Blutlaufkrankheit vollständig verschont geblieben. Auf
vorherige Anmeldungen stehen Wagen auf Station S ittelns
vors bereit. k508-9

Lachmann.
Ein gut einpsohleuer Wirthschaftsanspecion Wer-

von Familie, 1 erw. Tochter, Degen Frau die Milchwirtlsk
schast übernimmt, ge enwärtig in tellnng, suchtEzu Johanns

tellnng. Gef. Offerten d. xped. ‘13;

 

Hierzu ein zweites man.



« Der Laubwerk-ich «(Erfoheint zuserttonsgebühr

w ö G e u i « d) z w e i zu a c . · _ h _ « . für die Spaltzeile oder deren Raum

Vierteiahacha Allgemeine landwirthschnsftliche cZeitung 25m.
Abonnementspreis 1 Thaler.

Herausgegeben von W. Korn und Dr. Ed. Peters.
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Zu der Bewegung der ländlichen Arbeiter in Wa·rwickshire.—— Wien, Die iu-

ternationale RinderpestsConferenz —- Pferdeerusstellung in Berlinz —- Ober-

Tribunals-Entscheidungen. —- Zur VII. Schlenfchen Schafschau. S. 141.
__—

su der Bewegung der ländlicheu eArbeiter in Warivirleshire

Ihr Blatt vom 9. April enthält unter London, den 4. April ein

kurzes Referat über die Bewegung der ländlichen Arbeiter in der Graf-
schaft Warwickshire. Bei der großen Bedeutung, die diese Bewegung aller
Wahrscheinlichkeit gewinnen wird, dürfte es von Interesse sein, zu ver-
nehmen, was das renommirte Blatt, »The Ecouomist« über dieselbe in
einem Leitartikel sagt. Wir geben diesen in Folgendem:

,,Unter den ländlichen Arbeitern von Warwickshire hat vor Kurzem

eine Bewegung begonnen, welche große Aufmerksamkeit auf sich zieht und
geeignet ist, dauernde Wirkung auf einige Verhältnisse in der Landwirth-
schaft der Midland-Grafschaften hervorzurufen. Es war unmöglich, daß
die durchgehenden und lästigen Anstrengungen der Arbeiter in den Städten,
Bergwerken und Fabriken von England für die Erreichnng höherer Lohn-
sätze nicht hätten mehr oder weniger Einfluß auf die läudlichen Arbeiter

üben follen. Ob die Annahme von Strikes, die Einführung von Vereinen
unter den ländlichen Arbeitern und die Verbindung zur Erzwingung be-
stimmter Löhne von den Farmern den besten Weg bilden, um die jetzt er-
sirebten Gegenstände zu erreichen, ist ebensowohl, wie der Aufschwung der
ländlichen Arbeiterklasseu ein Gegenstand, über den es schwer ist, eine
Meinung auszusprechen oder sich zu bilden. _

Gewiß ist, daß die läudlichen Lohnsätze in den vergangenen zwanzig
Jahren bedeutend gestiegen sind in dem Midland-Distrikt. Die Ausdeh-
nung, welche die Einführung von Dampfmaschinen und anderen Geräthen
gefunden hat, hat im Interesse der Arbeiter in zweierlei Weise gewirkt.
Zuerst hat dieselbe veranlaßt, daß Viele derselben gewandte Arbeiter ge-

worden sind und als Arbeiter an den Dampfmaschinen oder an Geräthen
mehr Geld verdienen; zweitens ist sie Veranlassung, daß die Farmer ihre

Leute das ganze Jahr hindurch oder doch einen größeren Theil desselben
als früher in Arbeit behalten. Es ist jetzt auch eine vergleichsweise
Knappheit an ländlichen Arbeitern vorhanden —- viele junge Leute sind
sausgewandert nach den Städten und den Fabrik-Distrikten — während
bessere Bewirthschaftnng. welche in dem Distrikt häufiger geworden ist, die
Verwendung einer größeren Menge von Arbeitern auf den nieliorirten
iFarmen verlangt hat. Es« war daher ganz natürlich, daß sobald alle an-
deren Klassen von Arbeitern für höhere Löhne und weniger Arbeit in

Bewegung waren, die ländlichen Arbeiter sich auch rühren. Gewiß ist,
ädaß die Farmer und Grundbesitzer sich durch die Bewegung beeinträchtigt
fühlten, besonders da sie kommt, nachdem die Löhne in der That erhöht
sworden sind, und es ist zu bedauern, daß wahrscheinlich eine große Miß-
sslimmung durch die Forderung vieler Grundbesitzer und Farmer entstehen
wird, dag Arbeiter nicht in den Verein (Gewerkverein) eintreten. , Man
shat den Leuten gedroht, mit dem Verlust ihrer Wohnungen und bisweilen
ihrer Arbeit, wenn sie inden Verein einträten, oder wenn sie nicht aus-
traten, nachdem sie eingetreten waren; das ist ein Fehlgriff. Es wäre besser,
swenn Lie Herren den Verein ignoriren und einfach mit ihren Leuten unter-
shandeln über solche Einrichtungen in Bezug auf Arbeit und Lohnsätze,
wie sie die Erfordernisse der Zeit für beide Theile ersprießlich machen.

Natürlicher Weise ist bei dem Sprechen nnd Schreiben über diese
neue Bewegung die übliche Menge von Uebertreibung über die gegenwär-
tige Lage der ländlichen Arbeiter vorhanden. Sprecher, Schreiber und
SperialsEorrespondenten —- sie alle sind behilflich, den Bruch herbeizu-
führen. Mit Wahrscheinlichkeit wird das Resultat viel Verlust und Jn-
convenienz auf Seiten der Herren und der Arbeiter sein, bevor sich die
Angelegenheit ordnet.

Einer der ernstesten Fehlgriffe ist es, wenn man den ländlichen Arbeiter
Lvon Warwickshire für äußerst unverständig und niedergetreten ansieht.
Seine Lage läßt sich leicht verbessern, und zu diesem Ende müssen sich die
Bestrebungen von feiner eigenen Seite und von Seiten des Farmers,
seines Arbeitgebers, vereinigen; noch mehr aber muß dieses geschehen von
Seiten des Grundbesitzer-s Mit Leichtigkeit läßt sich ein schwächlicher
erbeiter mit Familie herausgreier und nachweisen, wie schwer ihm die
SUbsisttnz mit 10— 12 Sh. die Woche werden muß. Natürlich fällt
ihm das gib?“ schwikz allein, sind die ungewandten Arbeiter in der Stadt
mit 16-18 Sh- Die Woche besser Daran? Eine bedeutende Quelle von
Armuth in Den länDlichen Bezirken ist das frühe Heirathen; in Erman-
gelung guter Wirthschaftlichkeit vor der Heirath, um einige Vorkehrungen
szu treffen unter Voraussetzung der unvermeidlichen Kosten für eine Familie.
ZU Oft ist ed Licht zUiii Irnnl’, Welche den nuverheiratheten Mann ab-
hält, etwas zu sparen· Die ländlichen Arbeiter bedürfen reiner Gewandt-
heit und Intelligenz bei ihrer Arbeit. Heckenmacher, Draineure, Schaf-
und Kuhhirten, sie können mehr verdienen, als den gewöhnlichen Lohnsatz,
z10, 12, 14 Sh. per Woche. Und alle bekommen im Laufe des Sommers
Midas mehr. ZU beDanern ist, daß ein Theil ihres Lohnes in Bier oder
Fiber befteht; Der größere Theil der intelligenten Farmer möchte sich gern

 
 

 
sesselben entschlagen, aber die Leute verharren mit Hartnäckigkeit auf dem
Bier-PerabreichungsiShstem.

Bei alledem ist die Beobachtung nicht neu, daß die Wohnungen unD
Familien der ländlichen Arbeiter im Vergleich mit denen der städtischeu
Arbeiter bei höheren Lohnsätzen sauber unD nett sind. So fagtDer
SpeeialsCorrespondent der »Daily News« in Warwickshire: »Es herrscht
viel Jgnoranz in Wellesbourne (wo Die Bewegung begann), aber es ist
keine Unsauberkeit vorhanden, die gewöhnlich die Begleiterin einer von
Armuth betroffenen Jgnoranz ist. Jch kenne Wohnungen in Sheffield
Und Birmingham- m: Der Qohnfah dia Brot-Gewinners mehr als drei-
mal so groß ist, wie das Verdienst eines Arbeiters in Wellesbourue, und
diese sind elende Nester einer schmutzigen, in Lumpen gehüllten Armuth
11m Vergleich zu den Wohnungen, welche man hier sieht. Jch war tief
[gerührt von der Nettigkeit und dem Anblick der Selbsiachtung, welche in
dfn Wohnungen der Familien sich entfaltet, Die beständig unter dem Druck
bitterster Armuth stehen. Man sieht in Wellesbourne keine barfüßigen
Kinder. Man sieht keine schmutzigen Wohnzimmer oder schlumpigeWeiber.
Die Wobnhäuser mit ihren Gitterfenstern und ihren mit Stein gepflaster-
tcII Fluren sind zwar dürftig, aber nett und rein wie eine neue Steck-
snadel. Viele von den verheiratheten Frauen arbeiten auf dem Felde und

 

Breslau, 19. April 1871.
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sind magere, sehnige Gestalten von geistigerer Lebhaftigkeit, als ihre Männer.
Wo die Familien groß sind, ist die Frau gezwungen, zu Hause zu bleiben;
die Einnahme ist dann um so viel geringer.«« Diese Beschreibung ist ganz
genau. Alle, welche die ländlicheu Distriete kennen, sind erstaunt über
die große Sauberkeit der Wohnung und der Kinder eines ländlichen
Arbeiters, wo der Mann mäßig und die Frau sparsam und fleißig ist.

Jn den meisten Distrieten ist ein großes Bediirfniß für mehr Häuser und
bessere Häuser sowohl in den Dörfern, als auch aus den Farmen vor-·
handen. Für diesen Mangel sind die Grundbesitzer ganz und gar ver-
anrwortlich.

So weit »TheEeonomist«; das Blatt verspricht, auf den Gegenstand
zurückzukommen.
 

Wien, 8. April. (Die internationale Minderheit-Conferenz.) Die von
dem Minister des Ackerbaues, Ritter v. Chlumecky, nach Wien berufene inter-
nationale Conferenz zur Berathung gemeinsamer Maßregeln gegen die Aus-
breitung der Rinderpest, welche am 16. März eröffnet worden, hat am ver-
flossenen Sonnabend ihre Sitzungen geschlossen, deren im Ganzen 23 abgehalten
worden waren. Nach der ersten Eröffnungssitznng, die unter dem Vorsitze des
Ackerbauministers selbst stattfand, theilte sich die Conferenz in zwei der Zahl
nach nahezu gleiche Eomitees, den zwei Hauptmomenten der ihrer Berathung
vorgelegten Frage entsprechend; das eine der beiden Comitees besaßte sich mit
der Berathung der Präventiv-, das zweite mit derjenigen der Repressivmaß-
regeln gegen die Rinderpest, diese so verheerend auftretende, der Landwirths
schaft, dem Handelsverkehr, der Produktion wie der Eonsumtion oft so tiefe
Wunden schlagende Seuche. Es handelt sich darum, ein Verfahren ausfindig
zu machen, das vermöge der Allgemeinheit der Principien, die es zu bestimmen
hätten, ein gemeinsames, in einander wirkendes Vorgehen der in erster Linie
von der Wichtigkeit dieser Frage berührten Länder ermöglichenkönnte Man
sieht, die Aufgabe der Conferenz trug außer ihrem specisischen professionellen
Charakter nicht wenig von dem eines auf dem Wege gegenseitiger Vereinba-
rungen zu erzielenden internationalen Vertrages. Diese Vereinbarungen müssen,
wenn sie zu dem erwünschten Ziele führen sollen, das Ergebnisz wechselseitiger
Zugeständnisse noch mehr sein als die abstracte Aufstellung von Principien,
die den bestehenden, thatsächlichen Verhältnissen in den verschiedenen Ländern
nicht gehörig Rechnung trugen. Waren nun auch die Befugnisse der erwähnten
Conferenz nur deliberative und war es, wie es nicht anders sein konnte, auch
voraus bestimmt, daß ihre Beschlüsse für keine der auf derselben vertretenen
Mächte bindend, daß dieselben eben nur als Gutachten der eompetem
testen und erfahrensten Fachmänner zu betrachten sein sollen, so geben
doch der Verlauf mit großem Eifer geführten Debatten und das
Schlußresultat derselben gegründete Hoffnung, daß in der nächsten Zeit alle,
oder doch Die meisten der betheiligten Regierungen jene Maßregel ins Leben
rufen werden, von deren gewissenhafter Beobachtung und Durchführung die
Conferenz eine erfolgreiche Bekämpfung des Uebels erwartet. Selbst einem
vollständigen Erlöschen der Rinderpest Dürfte, wenn die von der Conferenz
gefaßten Resolutionen bei den verschiedenen Regierungen die wünschenswerthe
Würdigung finden, mit der Zeit entgegen gesehen werden. Die Verhandlungen
selbst, die des ersten Comitees von Herrn Regierungsrath Kall, die des zweiten von Herrn Nationalrath Zangger geleitet, förderten manche in-
teressante Daten in Betreff der Geschichte des Ursprungs, der Verbreitung,
des einheimischen Charakters in Westeuropa zu Tage. Das früher in Anwen-
dung gebrachte Jnoculatiousverfahren hat sich nirgends bewährt. Das einzige
verläßliche Mittel der Sicherung ist die größte Wachsamkeit, die anfmerksamste
Controle und genaueste Revision beim Transporte, ob sich dieser nun auf den
eigentlichen Jmport oder nur auf den Transit beziebe. Hier wird es nach
dem Gutachten der Conferenz den betreffenden Regierungen zur Pflicht gemacht
werden müssen, dem Export von Wiederkäuern alle jene Vorsicht zu widme«n,
die jede in ihrem eigenen Interesse in Beziehung auf den Jmport zu beob-

procität der Verpflichtungen, in der Aufstellung-allgemeiner Grundsätze des inter-
nationalen Handelsverkehrs lag die eigentliche Ausgabe der Conferenz, welche Dele-
girte aus fast allen europäischen Mächten hier versammelte. Jn der Bereit-
willigkeit, die Verwirklichung der von der Conferenz aufgestellten Resolutionen nach
Kräften aufs ernstlichstezufördern und zu erleichtern, machte sich besonders das durch
drei Staatsräthe ausgezeichnet vertretene Ruszlaud, so wie auch die Türkei be-
merkbar. Es darf freilich nicht vergessen werden, daß die Rücksicht auf das
eigene Interesse bei solcher Bereitwilligkeit ein gewichtiger, mitbestimmender
Faktor gewesen. England, das in den meisten internationalen Fragen eine
Reservestellung einnehmen kann, Die es ganz eigenthümlichen Verhältnissen
dankt, war, vertreten durch Herrn Williams, vor allem bedacht, die handels-
politische Bedeutung Der Frage hervorzukehren und-mehrere der von dem eng-
lischen Vertreter eingebrachten und angenommenen Anträge bekunden den
praktischen Sinn, mit welchem Engländer derartige Fragen gewöhnlich aufzu-
fassen pflegen. Die österreichische Regierung war durch die tüchtigsten Fach-
männer repräsentirt, denen ein einsichtsvoller Ackerbauminister die Intentionen
der Regierung zu vertreten anvertrauen könnte. Bei dem lebhaften Jnteresse
aller betheiligten europäischeu Mächte, ein Interesse, von welchem diese Con-
ferenz uud diese verhältnißmäßig lange Dauer ihrer bisweilen nicht ohne einige
Lebhaftigkeit geführten Debatten genugsam Zeugnisz giebt, steht zu erwarten,
daß die von der Conferenz gefaßten Beschlüsse in nicht allzu langer Zeit der
Ausgangspunkt von Verhandlungen zwischen den auf der Conferenz vertretenen
Mächten sein werden, deren Ergebniß ein für ein so wichtiges Element im
volkswirthschaftlichen Leben und Handelsverkehr erfreuliches fein dürfte.
 

(Pferdeausstelluug in Berlin.) Wie im Jahre 1870 wird auch in
diesem Jahre, und zwar in den Tagen vom 15. bis 18. Mai, eine große Pferde-
ansstellung, verhungert mit Markt nnD Verloosnng, auf dem neuen Vieh-
markt hierfelbst stattfinden. Es hat sich zu diesem Zwecke ein Comitee
hier gebildet, das aus den Herren GeiieralsLieutenant Graf v. d. Goltz,
Geheimer Commerzienrath Dietrich, Commerzienrath Wilhelm Herz, Ge-
heimer ObersRegierungsiRath v. Nathusius, Geheimer Regierungs-Rath
v. Salviati, Landstallmeister Wettich, GecieralsLieutenant v. Katze, Rech-
nungsrath Alpert und Rittmeister v. Below besteht.

_ Die in fast staunenswerther Weise zunehmende Ausdehnung des
Pierdehandels von Berlin ist vor Kurzem Gegenstand von Besprechungen
l“ diii hiesigen Zeitungen gewesen. Im Zusammenhange mit dieser That-
fache steht das wachsende Verlangen nach Einrichtungen, welche den in
gleichem Maße wachsenden Anforderungen des Pserdesports in allen seinen
verschiedenen Richtungen genügen. Sicherlich hat Der Tatterfall nicht wenig
dazu beigetragen, dieses Bedürfniß auzuregen und erst recht eigentlich in den Kreisen des betheiligten Publikums zum Bewußtsein zu bringen. Jn

achten für gut und nothwendg halten mag. Jn der Desinirung dieser Reci--

’hau verbunden “ ist.

Achter Jahrgann.·

schwierigster Zeit hat er seine Aufgabe trefflich zu lösen verstanden und
weder Dank noch Lohn sind ihm dafür entgangen. Allein jenen vielseitigen
Bedürfnissen genügte er doch nur und will er auch nur zum Theil ge-
nügen. Es fehlt offenbar ein Konzentrationspunkt für die Befriedigung
der verschiedenen Richtungen des in Rede stehenden-Spoxtzweiges. Dressur,
Fahr- und Reitschule, Pension und Reitbahn, Ein-und Verkauf aus freier
Hand wie durch Anktion, permanente Ansstellung, kurz- «Alles, was unter
»Pferdesport« denkbar, ist deshalb eine Aetiengesellschaft zu vereinigen und
ins Leben zu rufen begriffen, welche sich unter dem Namen ,,Sport, Cen-

tral-Instituts für Pferdesport« bereits konstitnirt und zu diesem Behufe
ein Grundstück von über zwei Morgen Umfang unsern von ,,Unter den
Linden-« erworben hat. Der Preis, für welchen dieses Grundstück er-
worben wurde, ist nach Lage der hiesigen Verhältnisse niedrig zu nennen,
weshalb, abgesehen von den zu erwartenden Betriebsresultaten, dieses Unter-
nehmen zu denjenigen zu zählen sein dürfte, deren Natur als gesund be-
zeichnet werden tann. Die hiesigen Liebhaber des Pferdesportsinteressiren
sich bereits lebhaft dafür; an »für und wider« wird es nicht fehlen; an
dem Gelingen wird jedoch nicht mehr gezweifelt.

 

Ober-Tribunals-Eutscheidungen. «
Diebstahl. —- selig. —- Wald. 1. Zur Feststellung eines Diebstahls be-

darf es nicht nothwendig der Bezeichnung der Person des Bestohlenen.
2. Auch dem Diebe kann die in seinem Gewahrsam befindliche, gestohlene

Sache durch einen Dritten wiederum gestohlenwerden
3. Wer s»geschlagenes Holz« aus ,,einem Walde« stiehlt, unterliegt der

Strafe des B. Str.-Ges.-B. (nicht des Holzdiebst.-Ges.) sollte «·der betreffende
Wald auch nicht Derjenige fein, in welchem das-Holz ursprünglich geschla-
gen war.

Punrtation. ——- NotarialsAtt -- Stempel-Verwtdung. Es bedarg Der
Verwendung eines Stempel zu einer Punctation nicht, wen-n innerhal der
14tägigen Frist-ein notarieller Akt über dasselbe Rechtsgeschäft ausgenommen
worden ist, sollte dieser letztere auch in einzelnen Punkten vom Jnhalte der
Punctation abweichen, sobald nur nicht ein neues Rechtsgefchäft an die Stelle
des früher geschlossenen getreten ist. ——
 

Zur Vll. Schlesischen Schaf-schau
Der Reeensent des »Landwirth« über die VII. Schlesische Schaf-

schau knüpft an feine im Ganzen sehr kurzgefaßte Beurtheilungsdersintev
essanten Schau Restexionen, die durch-die-Autorität des Qrganes, in welchem
sie veröffentlicht werden, nur irreführen können, Er behandelt in seinem
Referate dieFeinzuchtk durch die Schlesien einst glänzte, als überwundenen

und nie mehr wiederkehrenden Standpunkt und schweigt in Bewunderung
von ,,Kamm« und ,,·Fleisch«f. Wer die Physiognbmie der Ausstellung
beobachtet hat, muß aber der Behauptung: »daß die wenigen Heerden,
welche der Feinzucht früherer Tage huldigen, unbiachtet blieben“, entschie-
den widevsprechem Jm Gegentheil könnte jeder Unparteiische bemerken-
daß den hochfeinen Heerden in diesem Jahre mehr Berücksichtigung zu
Theil wurde, als dies bei einer der letzten Schafschauen der Fall war.
Ob die ganze Richtung mit dem Worte ,-,unpraktisch·««sabgeurtheilt werden
kann, ist eine Behauptung, Deren Hinfälligkeit leicht zu beweisen. ist. "Wir
fordern Die Vertreter der Massenzüchtung auf, den Beweis zu liefern, daß
in irgend einer Prima - Tuchwollheerde mehr als 5 pCt. «-vom - lebenden
Gewichte der Thiere an gewaschener Wolle ferzielt worden«-sind Wir
glauben, daß dieses Maximum nirgends erreicht·worden-Tist., Dagegen
treten wir sofort den anthentischen Beweis an, daß in der— feinsten Superi
Ellen-Heerde Schlesiens über 4 pCt.- vom Körpergewichte an gewaschener
Wolle ein normaler Ertrag ist. Bedenkt man, daß Die Wolle-der- einen
iRichtuug mit 60— 80 Thlr. oft schwer, die der anderen mit 120 bis
3140 Thlr. gern bezahlt wird, so« ergiebt die einfachste Rechnung, ob es
»praktisch« ist, Feinzucht zu betreiben. Die Gegner dieser Richtung be-
haupten allerdings, daß die Feinzucht unerläßlich mit fehlerhafternKörpers

Auch das negiren wir entschieden. Größe der
Körper ist nicht identisch mit normalem Bau derselben, und daßhochfeine
Schafe auch normale Körperformen aufweisen können, das hat die letzte
Ausstellung zur Genüge dargethan. Doch abstrahiren wir von all Dem, so
ist es gewiß nicht richtig, wenn man den feinen Heerden auch ihren hohen
Werth als Züchtungsmaterial für die in einer schiefen Richtung zu weit
Gegangenen absprechen will. Wir wollen nicht hinweisen auf Den 8u-
Drang, Deffen sich die hochfeinen Bockverkaufsheerden neuerer Zeit notorisch
zu erfreuen haben; wir wollen aber die allgemeine Wahrnehmung auf der
legten Schau konstatiren, daß die meisten Heerden gegen frühere Aus-
stellungeu eine Verfeinerung des Wollhaares mit theilweiser Aufopferung
ihrer früheren Masse- gezeigt haben. Die Umkehr zu den Erinnerungen
des goldenen Vließes ist ganz eklatant hervorgetreten.

Und was wäre auch gerechtfertigter ais dies, wenn man die immer

drohender werdende ausländische Coneurrenz im Auge hat, deren Produkte
schon heute den größten Theil der einst unvergleichlichen schlesischen Wollen
übersiügelt haben. —- Wir kennen einen der größten englischen Tuchfabri-
kanten, der seit einigen Jahren feinere Bedarf anhochfeinen Tuchwollen
nicht mehr in Breslau, sondern in Pest sucht, und —- wie er mir sagte
—— leichter als bei uns sindet. Und gerade in einem solchen Momente,
wo die Umkehr nicht nur geboten, sondern von den intelligentesten Land-
wirthen auch wirklich gesehen ist, gerade jetzt sollten die Schafzüchter Schle-
siens den wenigen Feinzuchten, welche ihnen das Correctiv-M"aterial zur
Verwirklichung ihres Strebens liefern können, die Anerkennung, ja die
einfachste Berücksichtigung versagen, sie als unpraktische Anhänger einer

überwundenen alten Zeit übersehen? "Rein, das sind Schlüsse, zu denen
die letzte Schau nicht berechtigt hat. —-

Die seinen Heerden waren auf dieser Schau nicht unberücksichtigt,
sowenig es ihre Wollen auf Den Märkten sind, wo sie triumphirend der
Coneurrenz spotten, Die anDeren Richtungen schon große Nachtheile gebracht
hat. Unserer bescheidenen Ansicht nach, wird die Bedeutung der bochfeinen
Heerden in dem Maße zunehmen, in dem die Erkenntniß weitere Kreise
erfassen muß, daß die Verhältnisse Schlesiens, wo noch kiiii lob-Mide
Markt für Fleischprodukte ist, im großen Ganzen doch nur zur Zucht
feiner, zwar normal gebauter, aber nicht zu großer Schafe hinweisen, da
in dieser Richtung allein die höchste Rente, d. h. Die Verwerthung jenes
Futters liegt, welches anderwärtig schwer -- oft gar nicht auszunüszen ist.

Ein suchte: hochfeiner Gehilfe.  
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- Damsispsliigen
Das Probesisliigen mit dem Howardsiheu Dampspfluge findet am u

den 22. d. Mts., von stiih 9 bis Nachmittags 6 Uhr, auf dem Dominium Zweibrot
bei Brrslau statt, wozu irh ergebeust einlude. ·- Das zum Umsislrigeu bestimmte Feld
ist vierjährige Sihasweide. ——— Dominium Zweibrot ist non Breslau sier Drosihke in
314 Stunden zu erreichen. FtirOmnibusse, die noni Tauentziensilatz abgehen sollen, wird

J. Keim-1a.

540]

gesorgt werden. Entree wird nicht erhoben. 
  

Die Wollwäfcherei _
von Stelling, Gräber G Brelthaupt

in cZtiihren bei Hannover
übernimmt Die fabrikmäßige Wäsche von deutschen und Colonial - Wollen, Um Den bedeutenden Anmel-
dun en zu genügen, welche in Folge der anerkannt guten Wäsche eingelaufen, ist die Wascherei wiederum ver-
grö ert zu einer Leistungsfähigkeit von 240 Etr. pro Tag. [488-9
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Verlag von Edllnl’d Trewendt in Breslau.
So eben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

. [Die intensive Wirthschaft,
‘die Bedingung des jetzigen Landwirthsehafts-Betriebes‚

Voll

Oswald Sucher.
Oekonomie - Director.

gr. 8. Elegant broschirt. Preis 71/2 Sgr.

Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zeit und löst seine Aufgabecin
klarer und überzeugender Weise durch Niederlegung seiner Erfahrungen, die er durch mehr als 2OJähr1ge
Beobachtungen in grösseren Wirthsehaften gewonnen hat. [27-0

 
5.

· Universal-
U Haus - Deckfaxxien - Fabrik U

von F. Flut-Steig
Breslau, Tauenhieustrasze Sir. 64.

Nach vielfachen Versuchen ist es mir gelungen, eine neue Hausanstrichfarbe zu bereiten, welche einem längst
gefühlten Bedürfniß vollständig entspricht. » » h · h .

Diese Farbe, unter dem Namen »Universal-Haus -Decksnrbe«, liefere ich in 70 verschiedenen Nuancen in
dickflüssigem Zustande, welche, nachdem solche in lauwarmem Wasser verdünnt, »sofort·zu verwenden ist.» Ueber deren
vorzüg iche Güte, Billigkeit und praktische Anwendung sind Anerkennungsschreiben jederzeit bei mir im Original einzusehen.

halte mein Lager bestens empfohlen und stehe auf Verlangen mit Farbenmustern nebst Gebrauchs-Anwei-
sung und Preis-Courant franeo zu Diensten.

Ganz besonders eignet sich diese Farbe wegen ihrer außerordentlichen Billigkeit «

Und Gute zu landwirthschaftlichen, baulicheii Zwecken, als zum Abfårben von Ställen und Wirthschastss
Gebäuden und empfehle solche den Herren Gutsbesitzern angelegentlichst. F, Münster,

 
Erscheinung für jeden Landwirth!
_—

öbe. Dr. William. Die Ernährung der landwirthsrhaftlichen Haus-
l1 thiere nach naturwissenschaftlichen Grundsätzen 431s2 Bogen in Lex.-0-Fotmal

mit 63 in den Text gedruckten Abbildungen Preis 5 Thaler.
Dieses mit einem seltenen Fleiß und einer ungewöhnlichen Quellenkenntniß zusammengestellte Werk

ist das vollständigste, was wir in dieser Richtun haben. Es befaßt sich nicht nur mit der Fütterung aller
Nutzthiere vom praktischen und wissenschaftlichen tandpunkte, sondern handelt auch von dem Futterbaue selbst.

Verlag von Herin. Weißbach in Leipzig.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. [25 e
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Jm Verlage von Wilh. GottL Korn in Breslau ist er chienen und in allen Vuchhandlungen zu haben:

53er laiidmirtlsschnfllrlse sErimists-:Zliisrhlag,l
d [ll-x

WirthsklsaftssOrganisation und Wirthschasts-Fiihriin
V

Dr. H. Werner,
Administrator der Gutswirthschaft, Lehrer Der Landwirthschaft an der Königl. landw. Akademie zu Poppelsdors

Geheftet Preis 1 Iblr. 10 Sgr. Gebunden 1 Thlr. 20 Sgr.
W E Die Llöbe’sche illustrirte landw. Zeitung beurtheilt in Sir. 10 des Jahrgangs 1872 das vorstehende

er wie o t:
»Befi gen erhöhten Anforderungen, welche in »der Gegenwart an den Landwirth gestellt werden, macht sich die

Nothwendigleit der Aufstellung exacter Ertragsanschlage immer fühlbaren Diesem Vedürfnisz hilft der Verfasser in
Der vorliegenden Schrift auf eine gan richtige Weise ab. Derselbe giebt eine Güterbeschreibung und beleuchtet in der-
selben den extensiven und intensiven irthschaftsbetrieb, gleichzeitig durch eine eingehende Darstelliing die Organisation
Der Wirthschaft nachweisend und hervorhebend, welche·Akt« des « etriebee unter gegebenen Verhältnissen Den böcbtten
Reinertrag liefern wird. Die doppelte Buchhaltung wird in der Wirtbschaftssühruiig eingehend behandelt. Die Schrift
ist von eminenter Wichtigkeit für jeden Landwirth ohne Ausnahme und deshalb angelegentlichst u empfehlen, zumal
die Darstellungsiveise des Verfassers klar und verständlich ist. »Das Buch ist zugleich ein treuer athgeber für Guts-
käufer oder Gutspächter, indem es Anleitung zu einer vorsichtigen Auswahl der zu tausenden oder zu pachtenden
Landgüter giebt.«

Gedämpftes Knochen-neh! Guts -.Verpachtung.
Eine Herrs oft von 5000 Morgen Acker undvon anerkannt bester Qualität mit 20 bis 22 pCt. Phas- . .

Wiesen guter ualitat, 2 Meilen von der Bahn-phorsäure und 4 dis« 41/2 33€}. Stickstosf ist stets vorräthig
u haben und zu civilen Preisen per Bahnhof Grottkau und station, im Herzogtbnin Stufen. beabsichtigt Der Ve-

sitzcr auf 12 Jahr zu vers-achtentöwen zu beziehen von der , [183-x B b Ich sich "b · V ».. « , w e u er
(S5Illfl. Il. Schassgotfch schen Knochen« 40 —5eil’,tc)r0lerhlrk ausweisen Partner: mocämßtäg mveonłz

den unter ,,(Hutsverpachtung« an Die Expedition deslllllhlc zll Stadtbau Ukk 8011MB. ,.L»vwi»i-«inksiqu,Schwkivniizkrsikm [535-7 

Mangschütz bei Brieg können 3 schöne, sprungfähige Bullen,

abgegeben werden.

iiihsten Montag,

Berliner hh
» Diese älteste Hagel - Vers
ihrer Feldsrüchte gegen Hagelschaden. —-

währten,« anerkannt liberalen Grundsätzen Die Auszahlung
Monatsfrist, nachdem deren Beträge festgestellt sind.

Die Unterzeichneten empfehlen sich zur Vermittelung
mit Jeder beliebigen, näheren Auskunft stets zu Diei
SErealau, im April 1872.

so wie

J. Motiven-i G Soehne,
Schmiedebrüeke Sir.

H. Graf, HauptsAgent, Weidenstra
Paul säuseln-y- Seminargasse Nr

icherungs - Actieiii - Gesellschaft ZZr;mpfiehlt
« » _ Sie ü»iernimmt die ersicherungen e en e e ramte ‚eine Nachschuizzahlung stattsiiidet und regulirt die eintretenden Schäden ngaclgs f st P n

w speist-stirbt specialitet I
Elegante Visiten- und Adress -Karten,

Verlobungs- und Hochzeits—Anzeigen,

[257-1} w Ehren-Bürger:Briefe‚ m

Mitglieds- und Ehren-Diplome,

Kaufmännische und Landwirthschaftliehe Formulare.

Artistisehes Institut M. SPIEGEL. Breslau.
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Entstele 9 9.,

Hagel - Asserurauz - Gesellschaft boii 1832.
sich den Herren Landwirthen zur Versicheruuc

. _ bei welchen nii
den in ihrer langen Wirksamkeit be-Der Entschädigungen erfolgt prompt und vollständig binnei

sron Versicheriingen und stehen mit Antrags-Formulareni .
«

General-Agentur,
r [541

sze Nr. 16.
. 2.

Louis Pacully. Paradiesstrasze Nr. 16—18.
F. von Klinkowström. Junkernstraßc Nr. 2.
P. Hiller, Blücherplatz Sir. 5.
G. Kühn-ist in Domslim
Heinrich Kluge, Erbfaß in Sachcrivitz.
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200 jung Mutterschafe,
vorzügliches Zuchtmaterinl,

verkauft wegen Auflösung der Heerde das Dominium

Pommerswitz
bei Deutsch-Rasselwitz, Kreis Leobschütz.

Abiiahme nach der Schur. [527-9

Ballen - Verkauf.
Aus der Original-Holsteiner Heerde der Herrschaft

 

11X2 und 2 Jahr alt, und Bulleiikälber, 2——4 Monat alt,
[530-1
 

 

Auf all·die brieflichen Anfragen zur
Nachricht, wie in hiesiger Original-Hol-

z; ·--i-·ek«Å«-«-,4 lander-Volllzlut-Heerde die annoncirten
II ‚Rübe um; Fersen bereits verkauft, aber noch

sprungfahige»(silbergraue) Stiere edler
_ h Form und schon gezeichnet

dispouibel sind.
Bischwitz a. W.,

nur 3/4 Meilen von Breslau entfernt
Freiherr von Seherr-Thoss.

l
1.1"?l’.‘ '4'
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Auf dem Dominium Tschinsch

· » tut? bei Kuhnern steht ein vollständig
“t seh ersreier, 5Fuß 1 Zoll messender,

hellbrauner Wallach — Reitpferd,
auch als Jucker verwendbar — ffür

" 130 Thlr. zum Verkauf. [515

Ell - « l‘ U .
FüYne .ggilvex?hgxugsky2ktiey) Ggsellschaft

werden tüchtige S gtlllcll gegen gute Piovision ge-

sncht, ebenso ‚eeignete Persönlichkeiten zu Bezirks-Desw-
tirten. — Ofserteii werden unter ,,Hagelchrsicheriing
Sir. 1« durch die Annoncen-Expedition von Hunsenstein
und Vogler in Breslau erbeten. [524-6

  

 

=’ steinernen =
Echt engl. eleg. Sattel, Chabraquen, Herren und Damen-

reitgerten, Steigbiigel, Paar 1 Thlr., größte AuswahlZaum-
zeuge, von 2 Thlr. an. Wickelbandagen, Sattelseife, alles
direkt bezogen, sehr solide und billiger als früher empfiehlt

Th. Vernhardtj NegimentssSattler a. D»
Neue Schiveidiiitzerstr. Nr. l, Stadtgraben-Ecke

« m Verlae von Wilh. Gottl. Korn ' «
ist gschienen lind in allen Buchhandlungen zumhakziisolau
Die neue Armen - Gesetzgebung in Preußen
Enthaltend das Bundesgesetz über den Unter-
stützuiigs-Wohnsilz vom 6. Juni 1870, das Preuszi-
sche Gesetz, betreffend die Ausführung des Bandes-gesetzes
über den Unterstützungs-Wohnsilz vom 8. März 1871
und die Ministerial-Jiistruction vom 10. April 1871.
Nebst den Bundesgeselzen über die Freizügigkeit vom
1. November 1867 und über die Erwerbiing und den
Verlust Der Bundes- und Staats-Angehörigleit vom
1. Juni 1870. Mit einer Einleitung und vollständigein
Sachregister. Preis 71/2 Sgr.

Die wesentlichen Veränderungen, welche in der Armen-
Gesetzgebung eingetreten sind, machen es allen denen Die
mit der Eeineindeverivaltung und mit der Ausübung der
Armenpflege betraut sind, zur dringenden Pflicht, sich eine
genaue tKenntniß der setzt-geltenden gesetzlichen Bestimmun-
gen anziieigneii. Ein treffliches Hilfsmittel hierzu bietet die
obige systematische « usammenstellung; sie umfaßt in über-

 

- sichtlicher und hand icher Form die ganze Gesetzgebung über
Armenpflege nebst den damit im engsten u aninien an c
stehenden Bundesgeseßen über die Freizi·igig«l«))eits und Skaatå
Angehörigkeit. Ein besonderer Vorzug dieser Ausgabe Der
allen bisher erschienenen besteht namentlich darin, daß die
erläuternden Bestimmungen der Ministerial-Instruktion bei
den betreffenden Paragraphen des Ausführung-s- esetzes
eiiigeschalter worden »sind. Hierdurch und durch eigabe
einer orientirendeii Einleitung nach den Motiven unD eines
vollständigen Sachregisters wird die praktische Brauchbarkeit
wesentlich erhöht.
 

Ein junger intelligenter Landwirth sucht EIllE Pacht
von 800—1200 Morgen, zu der 15-20 Mille genügen.

‚Dfierten unter S. Nr. 24 an Die Expedition dieser
eitung. [546-7
 

M Gewehr-Lager
neuester Systeme, Patronen, Hülsen, Jagd-Utensilien», auch

zu Lefaucheux 2c. umgeanDert.werden Percu sions-Gewehre .

G. flache, Buchsenmachek.
Pferdebesitzern

empfehle meine Schmiere, welche jeden spröden Huf und
Hufspalte heilt. [69-1

Th. Bernhardt, Sattlermeister,
Neue Schweidnißer Straße Nr- 1, Stadtgraben-Ecke

Das neue Gesumledlenstbuch
nach der ministeriellen Vorschrift. 40 Stück
dauerhaft gebunden für nur l 'l‘hlr.

Zu beziehen von der ‘W. G. Korn’sehen
Buchhandlung in Breslau.

 

 

Ein junger Landwirth, foizier, sucht eine Stelle als

olonnnry mit oder ohne Pensionszahlung, in einer
größeren Wirthschafbglczichvfel Welche Gegend. —- Bedin-
gun3:»Anschliiß an die ««aiiiilie. —-

sserten unter W. 'I'. 23 an Die Expedition dieser
[544—5

Ein Wirthsrhasts-Insnertor,
32 Jahr alt, theoretisch und praktisch gebildet, u t, e-
nützt aus die besten Zeugnisse und Empfehlungeii, dimmgl.
Stille c. eine selbstltaiidige Stellung. Versönliche Vorstellung
anii sofort erfolgen «und iibermittelt gefl. Offerten unter
A. B. 72. Die Erpedition des ,,Landivirth«. [532-4

Als Wirthsthafts-Elene
findet ein gebildeter, junger Mann auf einem größeren Gute
mit Brennerei, in Der Nähe von Breslau, bald oder Jo-
haiini Unterkommen. Näheres unter Adresse: D. A. Sche-
bltz, poste restante. [542-3

Zeitung.
 

 

 
kZuckerruben- Samen,

besten weißen schlesischen und Quedliiiburger Jmperial von
letzter Ernte und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt
zu zeitgemäßen Preisen [60—4

Lonis Starke iu Brcslnu,

Landwirthschafts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich verheirathete,
durch die Vereins-Vorstande in den Kreisen als ziiverlässig
empfohlen, wei·deii·»unentgeltlich nachgewiesen durch das
Bnkenn des Schlenlchen Vereins ur Unterstützung von
Landwirthschafts-Beamteii hierselbst, auenßienstrasze Sir. 56, Junkcrnstraszc 29. zwei Treppen. (Rendant Glöckner.)

—-
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